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Großer Arbeitssieg
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten der 

Bau- und Projektierungsorganisationen des „Kasmeshkolchos- 
stroi"

Teure Gcnosscnl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 

Ministerrat der Kasachischen SSR gratulieren Euch herzlich zum Arbeits­
sieg — zur vorfristigen Erfüllung des Fünfjahrplans der Vertrags-. Ent­
wurfs. und Untersuchungsarbeiten, der Inbetriebsetzung von Produktions­
objekten für die Landwirtschaft, der Innutzungnahme von Wohnhäusern, 
Schulen und Vorschulkinderanstalten.

Im Planjahrfünft Ist der Umfang der Vcrtragsarbelten, ausgeführt von 
den Organisationen des ..Kasmeshkolchosstrol", auf das 2,6fache ange. 
wachsen, der der Entwurfs- und Untersuchungsarbeiten auf das 2fache. 
Die Arbeitsproduktivität im Bauwesen Ist um 38 Prozent gestiegen. Das 
Netz der Zwlschen-Kolchos-Bau- und Projcktlérungsorganlsatlonen hat 
sich erweitert. Ihre Produktionsbasis hat sich gefestigt, da3 lndusrlelle 
Niveau des ländlichen Bauwesens Ist gestiegen. Dadurch konntè das Tem­
po der Bau. und Montagearbeiten und der Entwurfs- und Untersuchungs­
arbeiten In den Kolchosen^!«- Republik bedeutend beschleunigt, die Qua­
lität der Arbeiten verbessert werden.

Diese Erfolge sind das Ergebnis des weitgehend entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerbs, der hingebungsvollen und schöpferischen Arbeit der 
Bauarbeiter und Projektlerer, der großen organisatorischen Arbeit der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen.

Die Kollektive der Organisationen des „Kasmeshkolchosstrol“ sind 
bestrebt, den XXV. Parteitag der KPdSU ehrenvoll zu würdigen und ha­
ben beschlossen, bis Jahresende zusätzlich für 3 Millionen Rubel Vertrags­
und für 150 000 Rubel Entwurfs- und Untersuchungsarbeiten zu leisten. 
Viehstallungen für 20 000 Tiere, Wohnhäuser mit einer. Fläche von 10 000 
Quadratmetern In Nutzung zu nehmen und zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU den Zweimonatsplan der Bau- und Montage­
arbeiten zur erfüllen.

Wir geben unserer festen Zuversicht Ausdruck, daß die Arbeiter der 
Zwischen-Kolchos-Bauorganlsatlonen auch fernerhin beharrlich an der Lö­
sung der Aufgaben zur weiteren Festigung der materiell-technischen Basis 
der Landwirtschaft, zur Hebung des technischen Niveaus und Verbesserung 
der Qualität der Bauarbeiten auf dem flachen Land arbeiten und den XXV. 
Parteitag der KPdSU mit neuen Schaffenserfolgen ehren werden.

ZENTRALKOMITEE MINISTERRAT
DER KP KASACHSTANS DER KASACHISCHEN SSR

An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Ange­
stellten der Produktionsverwaltung „Petropawlowsk- 
selstroi" des Ministeriums für ländliches Bauwesen 
der Kasachischen SSR

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasach­

stans und der Ministerrat der Kasachischen 5\>R gratulieren 
Euch zum großen Arbeitssieg — zur vorfristigen Erfüllung 
der Hauptkennziffern des FUnfJahrplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen.

In dieser Zelt hat das Kollektiv Eurer Verwaltung für 
188 Millionen Rubel Bau- und Montagearbeiten geleistet, 
was gegenüber dem achten Planjahrfünft um 38 Millionen 
Rubel mehr ist. Es wurden 375 000 Rubel überplanmäßiger 
Gewinn gebucht. Die Arbeitsproduktivität wurde um 45 
Prozent gesteigert.

In der verflossenen Periode wurden allgemeinbildende 
Schulen mit 14 700 Schülerplätzen. Kindergärten und 
-krippen mit 2 600 Plätzen. 3 Rayonkrankenhäuser und kul. 
turelle, soziale und andere Versorgungseinrichtungen in 
Nutzung genommen. Viehstallungen mit 72 000 Tierplätzen, 
eine große Zahl von Futterküchen, Getreidespeichern und 
Gemüselagern errichtet.

Diese Kennziffern wurden, dank der weitgehenden Ein­
führung Industrieller Baumethoden und der Brigadever­
tragsmethode nach N. Slobins Erfahrungen erzielt sowie 
durch wesentliche Bessergestaltung der Produktionsorgani­
sation der Bauarbeiten.

Euer Kollektiv, das sich aktiv dem sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU ange­
schlossen hat, hat vor, bis Jahresende zusätzlich für 2 Mil­
lionen Rubel Bau. und Montagearbeiten zu leisten und zum 
Tag der Eröffnung des XXV. Parteitags der KPdSU den 
Zwelmonatsplan der Vertragsarbeiten zu erfüllen.

Wir bringen unsere feste Zuversicht zum Ausdruck, daß 
Ihr lm bevorstehenden Planjahrfünft neue Arbeitserfolge 
In weiterer Festigung der materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft. In Hebung des technischen Niveaus und der 
Qualität der Bauarbeiten erzielen und den XXV. Parteitag 
der KPdSU würdig ehren werdet.

ZENTRALKOMITEE MINISTERRAT
DER KP KASACHSTANS DER KASACHISCHEN SSR

rrrrnrm
Parteitag der KPdSU 
e ntgegen

Nutzeffekt 
und Qualität

PAWLODAR. (KasTAG). In 
allen Hallen des W.-J.-Lenln- 
Traktorenwerks wird der Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag ,,Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks, 
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980" lebhaft er­
örtert. Das Kollektiv nimmt mit 
großer Genugtuung das prokla­
mierte Programm entgegen — 
zusammen mit anderen Trakto­
renbauern des Landes die Her­
stellung von Maschinen lm Jahr 
1980 auf 580 000—600 000 und 
deren Gesamtleistung — auf 55 
Millionen PS zu bringen.

Der Brigadier der Stahlgießer 
W. N. Selesnjow, der Sekretär 
der Parteiorganisation G. P. 
Kaschpor und andere aus der 
Stahlgießerei betonten auf der 
Versammlung, daß das Kollektiv 
lm laufenden Planjahrfünft sei­
ne Aufgabe erfolgreich erfüllt 
hat

In den nächsten Jahren steht 
den Pawlodarer Traktorenbauern 
bevor, neben der Vergrößerung 
der Herstellung von Maschinen 
eine Erhöhung ihrer Betriebssi­
cherheit zu erzielen.

Zum hervorragenden 
Erfolg

An die Teilnehmer des Unionstreffens der Schrittmacher 
der Produktion der Leichtindustrie, die im neunten Planjahr­
fünft zwei persönliche Fünfjahraufgaben erfüllt haben

Teure Genossenl
Ihr habt einen hervorragenden Sieg lm sozialistischen Wettbe­

werb errungen, der sich nach dem XX.IV. Parteitag in der Leichtin­
dustrie unter dem Motto „Zwei Fünfjahrpläne In einem Jahrfünfti" 
entfaltet hat. Die Traditionen der Mehrstuhlarbeiter der Stachanow- 
bewegung entwickelnd, die Technik gekonnt nutzend, habt Ihr zusätz­
liche Reserven ermittelt, die es ermöglichten, solche Rekordleistun­
gen zu erzielen.

Ich gratuliere Euch, dem Vortrupp der Werktätigen der Leichtin­
dustrie, herzlich zu diesem hervorragenden Erfolgl Ihr habt einen 
wahren Arbeitssieg vollbracht.

Eure hingebungsvolle Arbeit Ist ein Beweis eines fürwahr begei­
sterten Verhaltens zu Eurem Fach. Kennzeichnend ist, daß nicht ein­
zelnen. sondern Hunderte fortschrittlicher Arbeiter die höchsten Lei­
stungsgrenzen des Planjahrfünfts erzielt haben. Die reichen Erfah­
rungen der Schrittmacher muß sich Jeder Arbeiter zu eigen machen.

Die Werktätigen der Leichtindustrie leisten einen beträchtlichen 
Beitrag zur Lösung der Aufgaben In bedeutender Hebung des mate­
riellen und kulturellen Lebensniveaus des Sowjetvolkes. Heute, da 
das Planjahrfünft endet, kann man mit Genugtuung feststellen, daß 
von Jahr zu Jahr Immer mehr hochwertige Waren erzeugt werden. 
Die Sowjetmenschen kleiden sich besser, haben mehr Möglichkeiten, 
schöne, gute und moderne Waren zu wählen.

Das Leben stellt immer neue, kompliziertere Aufgaben. Wir ge­
hen dem XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union entgegen. Im Land wird der sozialistische Wettbewerb zu Eh­
ren dieses denkwürdigen Ereignisses Immer breiter entfaltet.

Das Zentralkomitee der KPdSU bringt seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß Jeder von Euch auch weiterhin In den ersten Ret­
hen der Teilnehmer des sozialistischen Wettbewerbs sein und ein 
Beispiel des schöpferischen Verhaltens zur Arbeit, der umsichtigen 
Fürsorge für das Wachstum der sozialistischen Ökonomik liefern 
wird.

Ich wünsche Euch, teure. Genossen, neue Arbeitssiege, gute Ge­
sundheit und Glück.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

Wir sind führend
Die Brigade der Halle Nr. 2 im Ust-Kamenogorsker Titan- und 

Magnesiumkombinat, die vom Ehren-Hüttenwerker der UdSSR Mi­
chail Tolkatschow angeleitet wird, rapportierte vor kurzem als erste 
über die Erfüllung der fünfjährigen Aufgabe in Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, die lm Vergleich zu 1970 um 50 Prozent stieg. 
Darüber, wie dieser Erfolg erzielt wurde, berichtet der Brigadier
M. TOLKATSCHOW.

Unser Kollektiv hat weitge­
hend den sozialistischen Wettbe. 
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU entfaltet und 
Ist In der Halle führend. Die Ver- 
SRichtungen In Senkung der 

elbstkosten der Erzeugnisse 
wurden bedeutend übertroffen. 
Seit Jahresbeginn wurden den 
Verbrauchern Dutzende Tonnen 
überplanmäßige Waggons abge­
fertigt, die man dank der maxl. 
malen Nutzung des Beschlk- 
kungsguts und Elektrolyts leiste­
te.

Ein Beispiel In der Arbeit lie­
fern die Veteranen der Brigade. 
Ein Vierteljahrhundert widmete

der Träger des Ordens der Okto, 
berrevolutlon und des Ordens 
„Ehrenzeichen" Viktor Tschere­
panow der Titan Produktion. In 
diesen Jahren bildete er so man­
che erfahrene Spezialisten Ihres 
Fachs aus. Die vortrefflichen 
Meister Iwan Pimenow und Ni­
kolai Skunjajew sind heute die 
tüchtigsten Lehrmeister der Ju. 
gend.

Nicht allein die Erfahrungen 
und die genaue Einhaltung aller 
technischen Forderungen zeiti­
gen hohe Arbeitsergebnisse. Ei­
nen merklichen Nutzen gibt die 
Neuererbewegung.

Zur Brigade gehören 23 Per­

sonen, Jeder dritte Ist Neuerer 
der Produktion: unser Kollektiv 
leistete einen gewichtigen Bei­
trag zur Rationalisatorenbewe­
gung der Halle, die schon etwa 
270 000 Rubel auf ihrem Konto 
hat.

Die Austauschbarkeit der Ar­
beiter Ist eine alte Tradition des 
Kollektivs. Wenn es nötig Ist. 
kann Jeder für seinen Kollegen 
an dessen Arbeitsplatz vollwertig 
arbeiten.

Als Beispiel kann hier Viktor 
Dubowik dienen. Er meisterte 
ausgezeichnet viele Arbeitspro­
zesse und gilt als bester Fach­
mann der Brigade.

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
,,Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" heißt es: Die Arbeitspro­
duktivität In der Nichteisenme­
tallurgie ist um 23—25 Prozent 
zu steigern. Schon heute setzen 
wir alles daran, um zu Ausfüh­
rung dieses Punkts unseren ge­
wichtigen Beitrag zu leisten.

GEBIET ALMA-ATA. Für hervorragende Er­
folge in der Arbeit ist der Brigadier des Bau- und 
Montagezuges Nr. 12, Trust Jushelewätormelstrol". 
Leonld Charslke mit dem Staatspreis der UdSSR 
1975 ausgezeichnet worden. In den Jahren 1972 — 
1975 hat die Brigade L. Charslke Bau. und Monta­

gearbeiten für 3 603 000 Rubel geleistet bei dem 
Plan 3 150 000 Rubel.

UNSER BILD: Staatspreisträger der UdSSR 
1975 L. Charslke.

Foto: KasTAG

Glückwunschtelegramme 
an L. I. Breshnew

An die Adresse des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, treffen weitere Glückwunschtelegramme anläßlich seiner 
Auszeichnung mit der „Goldenen Jollot-Curle-Friedensmedallle' ein.

Der Generaldirektor der 
UNESCO Amado Moktar M-Bojf 
gratulierte L. I. Breshnew herz­
lich zur hohen Auszeichnung 
und betont, daß die Verleihung 
der Goldenen Friedensmedallle 
eine verdiente Anerkennung der 
Tätigkeit L. I. Breshnews Ist. die 
auf die Festigung des Friedens 
In der ganzen Welt gerichtet Ist.

Der Generalsekretär der Sozia­
listischen Partei Australiens 
P. Salmon schreibt In seinem 
Telegramm an L. I. Breshnew: 
„Wir betrachten diese hohe Aus­
zeichnung als Anerkennung Ihrer 
persönlichen rastlosen Tätigkeit 
zum Wohl des Völkerfriedens 
sowie als hohe Einschätzung der 
Tätigkeit der KPdSU und der 
Sowjetrcglcrung lm Kampf für 
eine friedliche Koexistenz und 
Internationale Entspannung.

In unserer Epoche — der Epo. 
ehe der revolutionären Umge. 
staltungen — Ist der Kampf für

den Frieden für alle Völker un­
seres Planeten lebenswichtig. 
Die Erhaltung des Friedens ent­
spricht fürwahr den Interessen 
der ganzen Menschheit. Die Er­
folge, die in der Sache der Inter­
nationalen Entspannung irr den 
letzten Jahren erzielt wurden, 
besonders der erfolgreiche Ab­
schluß der Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Eu­
ropa. haben günstigere Möglich­
keiten für die Tätigkeit aller 
fortschrittlichen und Friedens­
kräfte geschafft.

Wir äußern Ihnen unsere tie­
fen Gefühle der Achtung und 
Anerkennung und wünschen Ih­
nen gute Gesundheit und viele 
Jahre schöpferischer Tätigkeit 
zum Wohl und Gedeihen des 
Sowjetvolkes, lm Namen der Fe. 
stlgung des Friedens In der gan­
zen Welt."

(TASS)

ps GIBT wohl kaum noch 
*■' solch ein Gebiet lm 

Land. wo das Erdinnere 
so verschiedene und rei­
che Bodenschätze bltgt wie der 
Erzaltai, lm neunten Planjahr­
fünft erfuhren hier der Erzberg­
bau, das Nichteisenhüttenwesen 
noch größere Entwicklung. Auf 
der Gebietsparteikonferenz wur­
de ernst darüber gesprochen, wie 
man diese Reichtümer zwingen 
könnte, mit möglichst großem Ef­
fekt den Menschen zu dienen.

Im Zuge der Erfüllung der Be. 
Schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und der darauffol­
genden Plenen des Zentralkomi­
tees der KPdSU befolgen die 
Werktätigen des Gebiets Ostka­
sachstan strikt die Weisungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. und haben ansehnliche Er­
folge erzielt, stellte der Erste 
Sekretär des Gebietskomitees der 
KP Kasachstans A. K. Protosa- 
now In seinem Rechenschaftsbe­
richt fest. Die Industrie des Erz­
altais hat lm neunten Planjahr­
fünft für 7 Milliarden Rubel Er­
zeugnisse realisiert, davon für 
85 Millionen Rubel Ober den 
Plan hinaus.

Große Arbeit leistete die Ge­
bietsparteiorganisation in Mobi­
lisierung der Kollektive zur Er. 
zlelung hoher Leistungen, zur 
komplexen Nutzung der Erzroh­
stoffe. Im Blei- und Zlnkkombl. 
nat von Ust-Kamenogorsk wurde 
allein durch Einführung von 
Maßnahmen zur komplexen Nut­
zung des Rohstoffs zusätzlich für 
Millionen Rubel Warenerz gelle, 
fert und für 1.3 Millionen Rubel 
Rohstoffe eingespart.

Eine Weiterentwicklung erfuhr 
die Landwirtschaft des Gebiets.

Von den Gebictsparteikonferenzen Schöpferischer Elan
und Begeisterung zum Wohl der Heimat

Prinzipientreu 
und anspruchsvoll

Die Sowchose und Kolchose ha­
ben lm Plaajahrfünft 3.7 Millio­
nen Tonnen Getreide produziert. 
Der durchschnittliche Jahreser­
trag betrug 730 000 Tonnen, um 
90 000 Tonnen mehr als lm ach. 
ten Planjahrfünft.

Viel Beachtung schenkte man 
der Organisierung des sozlallstl. 
sehen Wettbewerbs um die vor­
fristige Erfüllung der Auflagen 
des abschließenden Planjahrs 
und des Planjahrfünfts lm gan­
zen. Den Ton lm Wettbe­
werb geben die Kollekti­
ve des Blei, und Zinkkombinats 
und des Titan- und Magnesium­
kombinats an.

Viele wertvolle Initiativen 
wurden von Kommunisten gestar­
tet. Im Titan- und Magnesium, 
komblnat hat der Elektrolysear­
beiter und Kommunist 1. N. 
Ameltschenko Dutzende Nachfol­
ger. Er hat als erster drei Elek­
trolyseure statt zwei laut Norm 
betreut und seinen persönlichen 
Fünfjahrplan In vier Jahren er­
füllt.

Die Debattenredner N. P. Wo­
ronin. Erster Sekretär des Stadt­
partelkomitees von Lenlnogorsk, 
der Schäfer B. Kerejbajew aus 
dem Sowchos „Buranowskl", N. F. 
Kusmin, Erster Sekretär des Stadt. 
Parteikomitees von Syrjanowsk. 
J. S. Ostanin. Sekretär des Par­
telkomitees des Tftah. ünd Mag­
nesiumkombinats. Sb. Aldaber- 

genow, Oberrafflnlerer aus dem 
Blei- und Zinkkombinat, und an­
dere billigten rückhaltlos die 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
(1975) des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlüsse, die In 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, auf diesem Pie. 
num enthalten sind, analysierten 
die Tätigkeit der Gebietspartei­
organisation. kritisierten die Ar­
beit der Partelkomitees einzelner 
Betriebe. Einige Betriebe haben 
Ihre Produktlonspläne nicht be­
wältigt. was auf die unbefrledl. 
gende organisatorische Arbeit 
einzelner Partelkomitees zurück­
zuführen ist.

Die Gebietsparteikonferenz er­
örterte den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag der 
KPdSU „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
—1980". Dazu referierte der 
Vorsitzende des Gebietsvollzugs­
komitees S. A. Koltschubajew.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich das Mitglied des 
Büros des ZK der KP Kasach. 
stans, Vorsitzender-des Minister­
rats der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der eine Rede hielt.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich der Minister für 
mittleren Maschinenbau der 
UdSSR J. P. Slawskl und Ab­
teilungsleiter für Schwerindu­

strie des ZK der KP Kasachstans 
T. G. Muchamcd-Rachlmow.

In der angenommenen Resolu. 
tlon billigte die Parteikonferenz 
einhellig den Leninschen Kurs 
des ZK der KPdSU, die ersprieß­
liche Tätigkeit seines Politbüros, 
des Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, die auf die Verstärkung der 
ökonomischen Macht unseres 
Landes, auf die Verbesserung des 
Volkswohlstandes des Sowjetvol­
kes und auf die Festigung des 
Friedens gerichtet sind. Die Kon­
ferenzteilnehmer verliehen Ihrer 
Zuversicht Ausdruck, daß die 
Kommunisten und alle Werktä­
tigen des Gebiets Ostkasachstan 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
mit hingebungsvoller Arbeit eh­
ren werden.

Die Konferenz wählte das 
neue Gebietspartelkomitee, die 
Revisionskommission und Dele­
gierte zum XXV. Parteitag der 
KPdSU und zum XIV. Parteitag 
der KP Kasachstans.

Auf dem ersten Plenum des 
Gebietspartelkomitees wurde wie­
derum A. K. Protosanow als Er. 
ster Sekretär des Ostkasachstaner 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans, Sch. Sh. Shumagulow als 
Zweiter Sekretär. K. B. Bosta- 
Jew. D. P. Oolouschkln ünd P. P. 
Sorokin als Sekretäre des Ge­
bietsparteikomitees gewählt.

(KasTAG)

In der Stadt Schewtschenko 
fand die Parteikonferenz des Ge­
biets Mangyschlak statt. Sie ver­
lief unter dem Zeichen einer en­
gen Geschlossenheit der Kommu­
nisten, der Werktätigen des Ge­
biets um das Leninsche Zentral­
komitee der KPdSU. Die Gefüh­
le und den Willen der Werktä­
tigen zum Ausdruck bringend, 
billigten die Delegierten begei­
stert die Ergebnisse des Dezem­
berplenums (1975) des ZK der 
KPdSU, die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew auf dem Plenum, 
als ein kämpferisches Aktions­
programm nahmen sie den Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag der KPdSU 
„Ha^ptrichtungen -ter Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In d«n Jahren 1976— 
1980" entgegen.

Der Berichterstatter — der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees der KP Kasachstans 
T. A. Aschimbajew und die De­
battenredner, Erster Sekretär des 
Stadtpartelkomltecs Schewtschen­
ko W. G. Sawtschenko Sekretär 
des Partelkomitees der Kaspi­
schen Bauverwaltung E. J. Deg- 
tjarjew, Oberschäfer des Sow­
chos ..Karakumski" K. Basschl- 
Jew, Bohrmeister der Bohrver­
waltung Usen Л. P. Jerjomin. 
Letter der Komplexexpedltlon 
„Mangyschlakneftegasraswedka" 

Ch. Sh. Usbekgalijew und andere 
analysierten prinzipientreu und 
auspruchsvoll die Tätigkeit der 
Gebietsparteiorganisation In der 
Berichtsperlode zur Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteita­
ges der KPdSU.

Die Aufgaben des Planjahr­
fünfts In Realisierung der Pro­
duktion sind vorfristig erfüllt 
worden. Das Industrieproduk­
tionsvolumen vergrößerte sich 
aufs Zwelelnhalbfache. die Erdöl­
gewinnung — fast aufs Zweifa­
che. die Gasgewinnung — mehr 
als aufs Sechsfache.

Erfolgreich ist das Problem 
der Wasserversorgung gelöst 
worden: der weltgrößte Komplex 
für Entsalzung des Meerwassers 
wurde errichtet. In hohem Tempo 
entwickelte sich das Bauwesen, 
der bewässerte Ackerbau wird 
erweitert. Die sozial-kulturelle 
Bedienung der Bevölkerung hat 
sich verbessert.

Vieles Ist In der Festigung der 
Parteiorganisationen geleistet 
worden. Ihre organisatorische 
und Ideologische Tätigkeit wur­
de vervollkommnet.

Das Geleistete kritisch ein. 
schätzend, wiesen die Kommuni­
sten auf die Mängel hin und be­
stimmten die Wege Ihrer Beseiti­
gung. Die Vereinigung „Man- 
gyschlakneft“ hat nicht das Tem­
po der Hebung der Arbeitspro­
duktivität erreicht, das In den 

Direktiven des XXIV. Parteita­
ges der KPdSU vorgemerkt war. 
Die Qualität der Erzeugnisse der 
Vereinigung „Mangyschlakryb- 
cholodflot" bleibt niedrig. Un­
genügend werden lm Trust „Man- 
gyschlakneftegasstrol" die Auf­
gaben in Innutzungsnahme der 
Hauptfonds erfüllt.

In der angenommenen Resolu­
tion billigte die Konferenz ein­
stimmig die ersprießliche Tätig­
keit des ZK der KPdSU, persön­
lich des Genossen L. I. Breshnew, 
versicherte, daß die Kommuni­
sten. alle Werktätigen des Ge­
biets den XXV. Parteitag der Le­
ninschen Partei würdig begehen 
werden.

Auf der Konferenz trat mit ei­
ner Rede der Kandidat des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans, 
Vorsitzender des Gewerkschafts­
rates Kasachstans K. J. Jeglsba- 
Jew auf.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich der stellvertreten­
de Leiter der Abteilung für Or­
ganisationsarbeit des ZK der 
KPdSU N. N. Baschirow.

Die Konferenz wählte das neue 
Gebietsparteikomitee und die Re­
visionskommission. die Delegier­
ten zum XXV. Parteitag der 
KPdSU und zum XIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Auf dem ersten Plenum des 
Gebletspartefkomltecs wurden als 
Erster Sekretär des Gebietspar­
teikomitees der KP Kasachstans 
Mangyschlak T. A. Aschimbajew, 
als Zweiter Sekretär — O. S. 
Mlroschchln. als Sekretäre — 
D. S. Kelkin. G. M. Schestakow 
gewählt.

(KasTAG)



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 27. Dezember 1975

WOHLSTAND ZIEHT IN JEDES HAUS I Ivon PArteitig | |

^./zzzzzzz'z/^-zw’zZ'zzzzz/^z^

In diesen Tagen, da alle Sowjetmenschen rege 
und interessiert die erhabenen Zukunftspläne er­
örtern die im neulich veröffentlichten ZK-Entwurf 
dargelegt sind, werfen sie zugleich einen Rückblick 
auf den nach dem XXIV. Parteitag der KPdSU zu- 
rückgelegien Weg. Dabei empfinden sie ein Gefühl 
berechtigten Stolzes. Die verflossenen fünf Jahre 
waren eine Zelt hervorragender Taten, und Siege. 

;elne Zelt tiefgreifender Wandlungen im Leben un- 
iseres Landes.

Das Bcltplel Kasachstans ist in dieser Hinsicht 
besonders kennzeichnend. Auf den Welten vom 
Kasplmeer bis zum Erzaltai sind seit 1971 neue Ge­
biete und Rayoni. neue Städte und Siedlungen, 
neue Industrie- und Agrarbetriebe entstanden. Die 
'Wirtschaft der Republik erfuhr eine stürmische 
Entwicklung, dadurch wurde auch eine weitere He­
bung des Volkswohlstandes gewährleistet. Über

zwei Millionen Kasachstaner haben In neuen Woh­
nungen Einzug gefeiert bzw. ihre Wohnverhältnis­
se verbessert, bedeutend stieg das Volumen des 
Handelsumsatzes und der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung, in Stadt und Land sind bessere Be­
dingungen für Arbeit, Studium und Erholung ge­
schaffen worden, die Löhne der Arbeiter und Ange­
stellten, die Arbeitsvergütung der Kolchosbauern 
sowie die Altersrenten wurden wesentlich erhöht.

In Erwiderung der stetigen Fürsorge der Kom­
munistischen Partei sind die Werktätigen Kasach­
stans bestrebt, die Aufgaben des abschließenden 
Planjahrs vorfristig zu meistern, den XXV. Partei­
tag der KPdSU durch neue Erfolge zu ehren.

Auf dieser Seite berichtet die „Freundschaft" 
über die sozialen Errungenschaften unserer Repu­
blik während des neunten Planjahrfünfts.

Sozialer Fortschritt Kasachstans
im neunten Planjahrfünft L. I. BRESHNEW

Ist die 
auf die 
Leben s- 
Sowjet-

„Auf dem Gebiet der 
Wirtschaftspolitik 
Linie der Partei 
Verbesserung der 
bedlngungen des 
Volkes gerichtet.'

Freude der Einzugsfeier
Die Einzugsfeier ist stets rin freudiges Fest. 

Aber in den .Augen eines jeden Neueinwohners 
kann man neben Freude auch Dank lesen. Dank 
für diejenigen, die durch ihre angestrengte Arbeit 
dieses Familienfest möglich machten. Hunderte, ja
Tausende solcher Danksagungen haben die Bau­
leute aus dem Pawlodarer Häuserbaukombinat auf 
ihrem Konto. Im neunten Planjahrjlinft habensie 
besonders markante Erfolge aufzuweisen. Darüber 
erzählt der Sekretär des " "
DUDA.

Wollen wir zuerst ei­
nige Zahlen sprechen 
lassen. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat un­
ser Betrieb etwa 
550 000 Quadratmeter 
Wohnfläche den Städ­
tern übergeben, dabei 
etwa 5 000 überplan­
mäßig. Allein heuer zo­
gen 2 049 Familien in 
neue Wohnungen. Unse­
re alte Stadt am Irtysch 
erlebt Ihre bauliche 
Neugeburt. In letzter 
Zelt sind hier ganze 
Straßen und Wohnvier­
tel entstanden.

Der Qualität der Bau­
arbeiten haben wir 
schon Immer große Auf­
merksamkeit geschenkt. 
Doch besonders aktuell 
wird diese Kennziffer 
am Vorabend des zehn­
ten Planjahrfünfts, das 
bekanntlich zum Plan- 
Jahrfünft der Qualität 
werden soll. Von 20 
Häusern, die wir in die­
sem Jahr fertlgstellen, 
sind >= —
..gut* — -----
net" eingeschätzt 
den.

Schon längere 
arbeiten wir nach 
ununterbrochenen 
fahren der Bauarbeiter

_ ,_______ Darüber 
Parteikomitees Nikolai

von Orjol. Das heißt, 
während das eine Ob­
jekt Im Bau begriffen 
Ist. wird ein anderes 
vorbereitet. Diese Me­
thode, obwohl wir -sie

zur Arbeit nach dem 
Brigadenvertrag über­
gingen, waren sehr bald 
die höchsten Leistun­
gen vorzuflnden. Heute 
Ist die Zahl der Nachfol­
ger von Slobin bei uns 
bereits auf 23 gestie­
gen. Im Laufe von ei­
nem Jahr haben diese 
Kollektive Bau- und 
Montagearbeiten für 4 
Millionen ЗЗОООО Ru­
bel geleistet.

Wie gesagt, streben 
wir heute danach, den 
Einwohnern von Pawlo-

In der Zeitspanne nach dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU wurden im Zivil- und Wohnungsbau 
unserer Republik mehr als 1 Milliarde 345 Mil­
lionen Rubel Investitionen In Anspruch genom­
men. Allein in diesem Jahr werden Wohnungen 
mit einer Gesamtfläche von 5,5 Millionen Qua­
dratmeter einzugsbereit gemacht, wodurch über 
eine halbe Million Menschen ihre Wohnverhält­
nisse verbessern können.

erst vor zwei Jahren 
eingeführt haben, hat 
sich schon gut bewährt. 
Sie ermöglicht, nicht 
nur die Bauzeiten zu 
reduzieren, sondern 
trägt auch viel zur Stel- 
Brung der Qualität der 

uarbeiten bei.
Ein weiterer Schritt 

zur Hebung der Ar-
bereits 15 mit beftsproduktlvität ließ 

t“ und ..ausgezélCh- ' sich bei uns vermerken,
wor-

Zelt 
dem 
Ver-

als wir die Slobln-Me- 
thode in den Griff be­
kamen. In den Brigaden 
Jeflm Porochowol, Ga­
lina Mursina. Alexander 
Andropow, die als erste

dar moderne und beque­
me Wohnungen zur Ver­
fügung zu stellen. Das 
wird uns die neue Se­
rie des Großplattenhaus 
111—121 ermöglichen, 
die wir vor kurzem ein­
gebürgert, haben.

All diese erwähnten 
Erfolge sind das Ver­
dienst upgeres elnträch- 
ЖййЖКЙ 
des sozialistischen Wett­
bewerbs für ein würdi­
ges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU 
heute Großtaten voll­
bringt. Seit mehreren

Jahren macht die Bri­
gade Jeflm Porochowol 
von sich reden. Als Lei­
ter Ist Jeflm kaum zu 
überschätzen, er ver­
steht es ausgezeichnet, 
die Arbeit seiner Briga­
de so zu organisieren, 
daß sie keine Minute 
Zeit unnütz In den Wind 
zu schlagen braucht.

Die Porochowol-Leute 
wetteifern schon zwei 
Jahre mit der Brigade 
Alexander Andropow. 
Ich möchte sagen, man 
könnte sie ' 
dé nennen 
Sie lernen 
tauschen ---------
und Erfahrungen aus 
und freuen sich über 
die Erfolge des ande­
ren. Und obschon die 
Brigade A. Andropow 
nach den Ergebnissen 
les letzten Quartals 
seinem Rivalen den Sieg 
abtreten mußte, hat das 
keinem einzelnen Bri­
gademitglied die Laune 
verdorben. Im Gegen­
teil: Die Errungenschaft 
ihrer Freunde gab ihr 
einen neuen Scjtuß 
Energie, spornte sie zur 
besseren Arbeit an.

Das neunte Planjahr 
fünft geht seinem Ende 
zu. und wir sind heu­
te bereits soweit, dall 
wir das Fazit unserer 
Tätigkeit ziehen und 
auch schon einen Blick 
in das nächste Jahr wer­
fen. Unseren Fünfjahr- 
plan haben wir am 21. 
November geschafft und 
haben uns sogleich ver­
pflichtet, bis Jahresende 
zusätzliche 507 Woh­
nungen bereltsteilcn. 
Wir sind unserem Ziel 
schon nahe.

eher Freun- 
als Rivalen, 
beieinander, 
Meinungen

Auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU wur­
de davon gesprochen, daß das Entwicklungs­
tempo des Blldungswesens In der sich ent­
faltenden wissenschaftlich-technischen Revo­
lution das Tempo des Fortschritts In Herstel­
lung von Arbeitswerkzeugen und -gegenstän­
den. In Technologie und Organisation der 
Produktion überflügeln und der Inhalt und

an. Es wurde eine große Arbeit in grundle­
gender Verbesserung der Bedingungen der 
Tätigkeit in der allgemeinbildenden Schule 
geleistet. Doch das Hauptergebnis der Tätig­
keit Im Planjahrfdnft auf dem Gebiet der 
Volksbildung Ist die Verwirklichung der 
allgemeinen Mittelschulbildung der Jugend­
lichen.

Vortreffliche Ergebnisse, 
großartige Perspektiven
die Methoden des Unterrichts In Schulen 
eine bedeutende Perspektive haben müssen, 
denn derjenige, der In diesen Jahren In die 
Schulen eintreten wird, soll die Ökonomik 
und Kultur des Landes in den 90er Jahren 
unseres Jahrhunderts und Anfang des XXL 
Jahrhunderts entwickeln ".

Jetzt, nach fünf Jahren, kann man behaup­
ten, daß In der Schule qualitative Änderun­
gen sowohl Im Unterricht als auch In der 
Erziehung eintraten. Die Verbindung von 
Leben und Schule hat sich gefestigt. Die Ar­
beitserziehung der Kinder und der lernen­
den Jugend hat sich verbessert. Vervollkomm­
net wird der Unterrichts- und Erziehungspro­
zeß. ohne den es unmöglich wäre, die Quali­
tät des Unterrichts und der Berufsorlentie- 
rung zu erhöhen. Man leistete eine gewichti­
ge Arbeit in Formung einer kommunistischen 
Weltanschauung bei der heranwachsenden 
Generation. Die Zahl der Jungen Arbeiter und 
Kolchosbauern, die Abend- und Fernschulen 
ohne Arbeitsunterbrechung besuchen, wuchs

Die allgemeine Mittelschulbildung Ist für 
die entwickelte sozialistische Gesellschaft un­
ter den Bedingungen der gegenwärtigen wis­
senschaftlich-technischen Revolution notwen­
dig. Das Ist ein Teil der umfangreichen Ar­
beit, die- In unserem Land zwecks weiterer 
Vervollkommnung des gesamten Systems der 
Bildung geleistet wird.

In Kasachstan wurden in den Jahren des 
Planjahrfünfts Schulen mit 400 000 Plätzen 
Ihrer Bestimmung übergeben. In dieser Zelt 
wurden für die Volksbildung der Republik 3 
Milliarden 320 000 Rubel verausgabt, davon 
für den Unterhalt der allgemeinbildenden 
Schulen — 2 Milliarden 83 000 Rubel, für 
den Unterhalt der Vorschuleinrichtungen — 
285 Millionen 344 000 Rubel.

Ein charakteristischer Wesenszug des 
Planjahrfünfts Ist. daß eitle umfangreiche Ar­
beit in Vergrößerung der weniggegliederten 
Schulen durchgeführt wurde. Die Zahl der 
Mittelschulen vergrößerte sich um 623, dabei

fällt deren überwiegende Mehrheit auf die 
Dorfschulen.

Das Problem der allgemeinen Mittelschul­
bildung Ist ohne die Festigung der Abend­
schulen unmöglich. Im vorigen Jahr besuch­
ten 254 000 Jungen und Mädchen die Abend- 
und Schulen für Fernunterricht der Republik. 
Jeder vierte Abgänger der Mittelschule Ist' 
Absolvent der Abend- oder der Schule für 
Fernunterricht.

Für hohe Leitungen Im Studium der ar­
beitenden Jugend wurdé unsere Republik 
nach den Ergebnissen der Schau „Jedem Jun- 
Sen Werktätigen — Mittelschulbildung" laut 

eschluß des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften. des ZK des Komsomol der Sowjet­
union und des Bildungsministeriums der 
UdSSR mit der Roten Wanderfahne ausge­
zeichnet.

In der Verwirklichung der Mittelschulbil­
dung kommt der Vorschulerziehung eine gro­
ße Rolle zu. Die Republik zählt zur Zelt 
6-128 Vorschuleinrichtungen, In denen 32 
Prozent aller Kinder erzogen werden.

Außerordentlich große Perspektiven sind 
lm Entwurf des ZK der KPdSU In der Ent­
wicklung der Volksbildung vorgemerkt. Im 
10. Planjahrfünft sollen neue allgemeinbil­
dende Schulen mit 7 Millionen Schülerplät­
zen gebaut werden, davon 4.5 Millionen für 
Dorfschüler. Es wird geplant. Kindergärten 
und -krippen mit Ж> —2.8 Millionen Plätzen 
In Nutzung zu nehmen.

Es steht die Aufgabe, den Stand der Lehr- 
und Erziehungsarbeit zu heben die Berufs­
orientierung der Jugend, die Heranbildung 
der Lehrkräfte zu verbessern, und eine Reihe 
anderer ernster Aufgaben.

A. SCHTSCHERBAKOW. 
Stellvertretender Minister für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR

Zahlen 
des 
Wachstums

Id Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXlV. Partei­
tags der KPdSU wurde während 
des Planjahrfünfts In der Repu­
blik der Lohn von über 3 Mil­
lionen Arbeiter und Angestellten 
erhöbt. Ihr Durchschnlttsgehait 
ist um 20,8 Prozent gestiegen 
und macht In diesem Jahr 147,7 
Rubel aus.

Seit 1971 sind In Kasachstan 
über 70 Großbetriebe der Lelcht- 
und Lebensmittelindustrie ange­
laufen.

Im neunten Planjahrfünft ha­
ben in der Republik 1 210 neue 
Verkaufsstellen den Handel aul- 
genommen.

Die Zahl der Fachschulen ver­
größerte sich in der Kasachischen 
SSR in den letzten fünf Jahren 
um 57, viele von Ihnen bereiten 
Jetzt Arbeiter mit Mittelschulbil­
dung vor.

In diesem Jahr haben 96 Pro­
zent der Achtklassenabgänger 
das Studium an mittleren Lehr­
anstalten fortgesetzt.

Die Zahl der Arzte hat In der 
Republik 33 000 erreicht, neue 
Heilanstalten mit 178 000 Kran- 
kenbetten wurden In Nutzung ge­
nommen.

• • •
1975 wurden an der Bevölke­

rung der Republik Dienstleistun­
gen für etwa 256 Millionen Ru­
bel gewährt, um 7,8 Prozent 
mehr als 1974.

Auf dem flachen Lande öffneten 
heuer In Kasachstan 292 Schulen 
und 102 Klubs zum erstenmal Ih­
re Pforten.

Llssakowsk ist eine der fünf 
neuen Städte Kasachstans, die 
im neunten PlanJahrfUnft entstan­
den sind. Die meisten Ihrer Ein­
wohner sind im Bergbau-Aufbe- 
reitungskomblnat beschäftigt, das 
hochwertiges Eisenerz an die 
Hochöfen des Landes liefert.

UNSER BILD: In einem der 
Stadtviertel von Lissakowuk

Foto: D. Neuwirt

Eines der Kennzeichen 
des stetig wachsenden 
Volkswohlstandes ist die 
Vergrößerung des Waren­
umsatzes. Im 9. Planj'aht- 
fünft ist er in unserer Re­
publik um 39 Prozent ge­
stiegen und beträgt in die­
sem Jahr ca. 10 Milliarden 
Rubel.

Besonders viel wurde in die­
ser Zelt für die Bessergestaltung 
der Hanaelsbätreuung der länd­
lichen Bevölkerung getan. Neh­
men wir z. B. den Rayon Merke. 
Gebiet Dshambul. Seit 1971 sind

Für Gesunderhaltung 
unserer Menschen

Das Sowjetvolk darf mit Recht auch auf die Er­
folge lm Gesundheitsschutz stolz sein. Im neunten 
Planjahrfünft wurde die materiell-technische Basis 
der medizinischen Einrichtungen wesentlich gefe­
stigt. In dieser Zelt sind lm Gebiet Zellnograd 
die Gebäude des Gebietskrankenhauses, für vier 
Rayon- und vier ländliche Krankenhäuser mit Ins­
gesamt etwa 937 -Betten, Polikliniken für 1 900 Be­
suche sowie 12 Apotheken gebaut worden. Außer­
dem sollen bald die neuen Gebäude für die Rayon­
krankenhäuser Krasnosnamenka und Schortandy 
fertig sein.

Da manche Heilanstalten umgestaltet oder er­
weitert und neue Einrichtungen eröffnet wurden, 
ist die Zahl der Betten in den fünf Planjahren lm 
Gebiet um 565 gewachsen und auf Je 10 000 Ein­
wohner kommen Jetzt 114 Betten.

All das gestattete es. in den Rayon- Krankenhäu­
sern neue Abteilungen einzurichten und die funk­
tionierenden Entblndungs-, Kinder-, therapeuti­
schen und andere Abteilungen der Krankenhäuser 
bis auf 40—60 Betten zu bringen und sie modern 
auszustatten. Das bedeutet, daß die Menschen auf 
dem Lande an Ort und Stelle ärztlich hochqualifi­
ziert betreut werden.

Die Wanderpollkllnlken. Frauen- und Kinderbe­
ratungsstellen, Röntgenanlagen aut Rädern für 
Reihenuntersuchungen, spezialisierte Brigaden der 
Stomatologen-Protheslsten, Fachärzte für Haut­
krankheiten. Mitarbeiter der Apotheken kommen 
oft In die entlegenen Sowchose und deren Abteilun­
gen, Brigaden und Umtriebsweiden. Das medizini­
sche Personal für Sanltälsflugwesen-Ausfahrtsbe- 
treuung des Oebletskrankenhauses Ist Immer ein­
satzbereit.

Zu Beginn des Planjahrfünfts arbeiteten bei uns 
1 105 Arzte (die Zahnärzte miteingerechnet) und 
heute sind es 1 613. Somit kommen auf Je 10 000 
Einwohner etwa 20 Arzte.

Die medizinischen Mitarbeiter vervollkommnen 
ständig Ihre Fachkenntnisse und Fertigkeiten, wir­
ken aktiv am öffentlichen Leben mit. Das schöpferi­
sche Niveau und Ihre berufliche Meisterschaft stei­
gen. in dieser Zelt besuchten Lehrgänge für Grund-

spezlallslerung und Vervollkommnung 588 Arzte 
und 1 640 Mediziner mit Mlttelfachschulblldung; 
118 Arzte, Arztgehilfen und Hebammen . wurden 
attestiert.

Die hingebungsvolle Arbeit der Mediziner Ist 
gebührend gewürdigt worden. Über 100 Arzte, 
Arztgehllfen, Hebammen und Krankenschwestern 
wurden mit dem Abzeichen „Bester des Gesund­
heitswesens" bedacht, der Chefärztin des ländlichen 
Krankenhauses In Shnnteke N. K. Tynybajewa und 
der Chefärztin des Zelinograder Entbindungsheims 
N. 1. Zal verlieh man den Titel „Verdienter Arzt 
der Kasachischen SSR“.

Nach den Ergebnissen der Republikschau für 
1973, die das Ministerium für Gesundheitswesen, 
das Republikgewerkschaftskomitee der medizini­
schen Mitarbeiter, das ZK der Gesellschaft » des 
Roten Kreuzes der Kasachischen SSR veranstalte­
ten, wurden dem Kollektiv des Gebietskrankenhau­
ses'der erste Platz und die Rote Wanderfahne so­
wie eine Geldprämie zugesprochen.

Die Kollektive des Stadt-Krankenhauses Nr. 1 
und die Gebietsstation für Bluttransfusion beleg­
ten im Wettbewerb 1974 den zweiten bzw. dritten 
Platz In der Republik.

Die Mitarbeiter der ländlichen Krankenhäuser 
der Sowchose „KrasnoJarskl". „Urjuplnskl", „No- 
wodollnskl", „Nowowladlmlrowski", „Turgalskl", 
..Oktjabr" und eine Reihe anderer haben gute 
Kennziffern In der medizinischen Betreuung der 
Landwirte erzielt. Die Erfolge des Gesundheits­
schutzes sind das Resultat der großen Fürsorge der 
Partei und Regierung um die Gesunderhaltung des 
Volkes, der tagtäglichen Hilfe, die die örtlichen 
Partei- und Sowjetorgano den Ärzten erweisen, und 
der angestrengten Tätigkeit der Mldlzlner.

M. GRIBANOW. 
Leiter der Gebietsabteilung Gesundheitswesen

Zellnograd

Unsichtbare
Einkommenquelle

Eine große Rolle In der Befriedigung der materiellen und kulturellen 
Bedürfnisse der Werktätigen kommt den gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds zu. Daraus werden die unentgeltliche Bildung, unentgeltliche medizini­
sche Hilfe bestritten. Renten, Beihillen und Stipendien gezahlt.

Die gesellschaftlichen Konsumtionsfonds sind sozusagen eine unsichtba­
re, aber zuverlässige Einkommenquelle lür jede Sowjetfamilie. Ihre Gesamt­
summe erreicht heuer In der Republik 4 Milliarden 756 Millionen Rubel, um­
gerechnet pro Kopl der Bevölkerung 333 Rubel gegenüber 750 im Jahre 
1970.

Schon als Kind hielt Gerte Wein- 
gardt zwei Dinge für besonders 
erstrebenswert: Sie wollte Buchhalte, 
-in werden und, wie Mutter, sieben 
Kinder um sich haben. 1946 kam 
Gerte aus dem Arbeitseinsatz nach 
Hause und wurde Buchhalterin im 
Frunse Kolchos in Koturkul. 1949 
hielt die junge Frau strahlend ihren 
Erstling, den Heinrich, im Arm. Nach 
zehn Jahren waren es wirklich sie­
ben an der Zahl, zwei Mädchen und 
fünf Jungen Den Orden „Mutterhel 
dln", die höchste Auszeichnung der 
Regierung für kinderreiche Mütter, 
erhielt sie, als sie 1965 ihr 10. Kind, 
das Paulchon, herzte Waren die sie­
ben Söhne und drei Töchter alias 
Wunschkinderl

„Die Mütter werden mich verste­
hen, wenn ich sage, das erste Kind 
ist die erste große Freude. Hat man 
10 Kindar, «riebt« man diese große 
Freude eben zehnmal'*,

„Ist die Familie größer, sind auch 
die Sorgen umfangreicher Das ist 
ganz natürlich**, erzählt die Mut­
terheldin weiter. „Aber unser Staat 
hat für uns kinderreiche Familien 
immer viel übrig. Allein einmalige 
Geburtsbeihilfe erhielten wir über 
Tausend Rubel. Als die Kinder klei­
ner waren, kamen monatlich noch 30 
—40 Rubel Kindergelder hinzu."

„Die Leitung des Sowchos ,Ko- 
turkulski' kam uns entgegen und half 
mit einer geräumigen Wohnung — 
einem Einfamilienhaus — aus", er­
gänzt der Heusvaler Heinrich Goßen, 
oin bewährter Tierzüchfer mit 30jäh- 
riger Berufspraxis. Heule leitet er 
die 1. Milchfarm des Sowchos, eine 
dar führenden Im Rayonwattb« 
werb...

Die Hauspflichten nahmen für kur­
ze Zeit die Eltern In Anspruch. Icä 
blätterte in Alben, die sie mir zu- 
semrnen mit ihren Entschuldigungen 
vorgclegt hatten Da kommen Ehren­
urkunden lür ausgezeichnete Erfolge 
in der Kampf- und politischen Aus­
bildung, lür musterhafte Arbeit zum 
Vorschein: Für den Obermatrosen 
Heinrich, für den Soldaten Nikolaus, 
lür die Sergeanten Woldemar und 
Willi Goßen

Heinrich und Willi haben Hoch­
schulbildung. Nikolaus lernt nach 
dorn Armeedienst im Schtschutschin- 
iker Pädagogischen Industrieterhni-

kum. Frieda hat das Technikum be­
endet und arbeitet als Technologin 
in Aschtschegul im Rayon Lenin­
gradski im heimischen Gebiet.

„Allzuschwer hatten wir es mit den 
Kindern nicht. Nein. In der Haus­
wirtschaft helfen sie nach Kräften 
mit, beim Studium unterstützt sie 
der Staat. Wer im Abend- oder Fern­
studium weiferkam, erhielt jedes Jahr 
zusätzlich bezahlten Studienurlaub. 
Frieda und Nikolaus, der im kom­
menden Frühjahr sein Diplom ver­
teidigt, waren pi>t Stipendien ver­
sorgt. Auch die anderen Kinder 
wollen weitarlernen, und wir Elfern 
sehen darin kaine materiellen 
Schwierigkeilen.

Frau Gerte hatte von 1959 für 6 
Jahre ihre Berufstätigkeit unterbre­
chen müssen. Das waren ihre 
schwersten Jahre, denn die Kinder 
waren oft krank, ärztliche Hilfe muß­
te herangezogen werden. Mit ih­
rem jüngsten Sohn lag sie lange 
Zeit im Krankenhaus.

„Das hat Euch bestimmt eine schö­
ne Stange Geld gekostet. Bei Krank 
sein bekommt auch der Geldbeutel 
die Schwindsucht", sagte zu Gerte 
ihr Onkel Ephraim Scholl, der 1974 
aus der Schweiz zu Gast gekommen 
war.

„Da irrst Du Dich, Onkel!" wi­
dersprach Frau Goßen. „Die Kran- 
kenpllege nimmt bei uns der Staat 
auf sich. Uns Frauen bezahlt er aus 
dem Konsumtionsfonds noch den 
Schwangerschaftsurlaub. Die Kindei 
erhalten in der Schule kostenlose 
Verpflegung, kostenlose Einweisun­
gen in Pionierlager, in Tourisfenher­
bergen und noch vieles andere 
mehr."

Gerte Goßen, die arbeitsfreudige, 
mutige Frau, ist seit 196S wieder be 
rulltätig: Sie ist Kontrollkassiererin 
in der Sparkassenzweigstelle in 
Koturkul „Ich spüre es auf meiner 
Arbeitsstelle an den wachsenden 
Spareinlagen der Sowchoserbeifer. 
daß es in den letzten fünf Jahren 
mit dem materiellen Wohlstand 
bergauf geht Das kann ich offen sa­
gen, ohne das Bankgeheimnis zu 
verlatzen", sagt sie.

H. EDIGER,
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

hier mehr als ein Dutzend moder­
ne Verkaufsstellen in Nutzung 
genommen. Darunter sind das 
erste ländliche Zentrale Waren­
haus lm System der Konsumge­
nossenschaften der UdSSR und 
das erste Lebensmittelgeschäft 
mit Selbstbedienung „Unlver- 
sam". Dieser Tage wurde In .Mer­
ke das neue Warenhaus ..Kinder­
welt" eröffnet. Es Ist das repu­
blikerste ländliche Kaufhaus für 
die kleinsten Bürger.

UNSERE BILDER: 1. Die Ge­
samtsicht des Warenhauses „Kin­
derwelt". 2. Viel Freude am neu­
en Spielzeug wünscht dem klei­
nen Kunden die Verkäuferin, 
Komsomolzin Kulalna Dascheja- 
rowa.

Fotos: A. Wotschel

Urlaub 
in landesbesten 
Erholungsstätten

Xus einem Sanatorium in falta 
ist vor kurzem der Bergmann E. 
Moser aus der Kohlengrube „50 Jah­
re Oktoberrevolution" heimgekehrt. 
In Jalta verbesserte seine Gesund­
heit auch der Meister M. Luzenko. 
Sein Kollege L Kurmas erholte 
sich in Jessentuki. Alle drei ver­
brachten ihren Urlaub in landes­
besten Erholungsheimen mit ko­
stenlosen Einweisungssche inen. 
Diese wurden ihnen im Gewerk­
schaftskomitee der Grube über­
reicht. Insgesamt wurden über tau­
send Bergleute dieses Schachts in 
örtlichen und Unionsheilstättcn 
kuriert.

Wie man unserem Korresponden­
ten im Karagandaer Gebietsgc- 
werhtchaftsrat mitteilte. habe* 
sich In diesem Jahr etwa 10000 
Kumpel. Hüttenwerker. Bauarbei­
ter. Chemiker und Werktätige an­
derer Berufe in Sanatorien des 
Landes mit kostenlosen bzw. er­
mäßigten Einweisungsscheinen ku­
rieren lassen. Zu diesen Zwecken 
wurden heuer im Gebiet fast drei 
Millionen Rubel verausgabt. Da­
bei ist Zeniralkasaclcstan keine 
Ausnahme Auch in anderen Ge­
bieten der Republik werden be­
achtliche Gel.::/ für die Erholung 
der Werktätigen bereitgestellt.
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Birken
Die schwöre Batterie em Waldrand «ehwleg. 
Sechs Kanoniere waren noch geblieben.
Der Oberleutnant sprach: „Nun ist der Krieg 
iu Ende, und wir können zu den Lieben.

Wir schlugen uns verwegen mit dem Feind. 
Oft gab's Im Kampf tagsüber keine Pausen, 
Vier schwere Jahre Im Gefecht geeint, 
begeben wir als Brüder uns nach Hause.

Als Batteriechef nehme ich mir vor, 
sobald daheim Ich abgelegt den Ranzen, 
für jeden eine Birke vor dem Tor

zum Zeichen unsrer Freundschaft anzupflanien."

Nun rauschen hier schon drei Jahriehnf bewegt 
sechs Birken mit den dicht belaubten Zweigen. 
Vorm Sturm, der manchmal ihnen Wunden schligt, 
ihr stolzes Hatipl sie nie und nimmer beugen.

Sie scheinen dauernd auf der Hirt zu sein 
wie in der Hauptkampflinie die Soldaten. 
Im Lenz, wenn wir uns freue- am Sonnenschein, 
besingen sie der Krieger Heldentaten.

Andreas KRAMER Hando RUNNEL

Ich hatte eine reiche Tante
Ich hafte eine reiche Tante, 
die keine Not im Leben.kannte 
Von Ihr bekam in schwerster Not 
ich niemals auch ein Stückchen Brot. 
Gut, daß ich noch 'ne Tante hotte. 
Sie wohnte in der ärmsten Kate. 
Von ihr ging ich nie hungrig fort, 
und war's auch nur ein gutes Wort. 
Wenn sie's mir gab, so wußte ich: 
heut' hat sie auch nichts mehr für sich. 
Jetzt geht's mir gut, ich kann nicht klagen. 
Vorbei sind jene schweren Tage.
Doch teil ich haut’ noch die Bekannten 
in arme und in reiche Tanten.

Nikolaus REICHERT Olga RISCHAWY

Andenken
Sparet nicht, Träume, 
zu grüßen den Strom 
am schroffen Ufer.
Zögert nicht, Saiten 
der Freudensoele, 
mich durch Nebelschleier 
hinzuführen an den Waldessaum, 
wo einst eine wilde Rebe wuchs 
im trockenen Laub, 
bekrönst von dar Sonne 
und wartete, bis ich sie brach. 
Versunken wandelte ich 
durch die herbstlichen Fluren, 
fühlte, dat mein Auge 
Abschied nahm von den Höhen.
Falten habe Ich im Gesicht, 
grimmig hat mich das Leben zerrissen 
Wolken haben mich um wandelt, 
aber ich komme noch Immer zu Dir 
mit reinem Herzen 
zu sten des Gute und Schöne, 
und das Glück meiner Heimat.

Blauer Himmel
Einst, als ich klein war, da ging ich 
blauen HimmelsstoH schneiden.
Nur e<n ganz winziges Stückchen 
wollte ich haben fürs Kleidchen.

Allzu hoch war mir dar Himmel, 
jäh enthol mir die Schere — 
gleich war die Hand am Auge, 
leise begann ich zu greinen.

Schlafend liegen sah Mutter 
mich später am Himbeerstrauche, 
so wie ich weindnd entschlummert, 
bäuchlings auf schwarzer Erde.
Nichts als das Hemdchen am Leibe, 
Wangen und Hände in Schrammen.

Alexander ZIELKE Und dort dar Himmelsrand 
sich mit dem Schneemeer küßt.
Der Sonne Sfrahlenband 
in Fülle cküber fließt.

Hier guckt ein Wermutbusch 
zerrupft, vergrämt herauf. 
Vorbei ein Hase huscht 
verliert sich in dem Lauf.

Am Dorfrand Linolschnitt: W. Mansja

Einsam in Gesellschaft
Wenn es still wird komm' ich wieder, 
stiller Versedichterl
Wahrlich, in dem Lärm der Kneipe 
diene ich dir nicht mehi.
Lärm der Kneipe, Marktgetümmel — 
dies sind nicht die Orte, 
wo wir uns verstehen können 
ohne laute Worte.
Aus dem Kneipenläkm ersteigen 
dreiste Hohlgebilde, 
doch mich ziehen fort von dannen 
andere Gefilde.
Lieber möchte ich vom Acker 
schwere Steine schlappen, 
und die müden Glieder abends 
in der Scheune strecken.

dl
Mart RAUD

Augenspiegel
Wenn Augen nicht des Herzens Spiegel wären, .• 
ein Blick nicht dessen Tiefen deutlich ausdrückt, 
dann könnte kaum je Liebe offenbaren 
und Freundschaft eines Menschen erster Anblick.

Doch sowas hat es immer schon gegeben, 
Du mußt nur achtsam, was sich nähert, sichten: 
Ob fremde Dörfer schimmern durch den Nebel 
anstatt des trauten Heimatsortes Lichter.

Auch ich hab' deine Augen einst gefunden, 
die, wenn sie schauen, auch noch feuchten können. 
Viel ärmer schiene mir die Welt gelungen, 
falls du dich hättest wollen von mir trennen.

Nachdichtungen aus dem Estnischen: Ahro KälDJA

r\ IE SONNE war vor elnl- 
ger Zelt untergegangen, 

und es dunkelte bereits. Die Hit­
ze des Sommertags Ist aber noch 
auf dem Dreschplatz, wo gerade 
ein etwa zwölfjähriger Junge 
vier Pferde zusammenkoppelt 
und sich auf den größten, einen 
braunen Gaul, schwingt.

Er wischt sich mit dem Hemds­
ärmel den Schweiß aus dem Ge­
sicht und redet auf die unruhigen 
Tiere ein: „Wartet nur ein biß­
chen, gleich bring ich euch In 
den Graben. Dort Ist saftiges 
Gras, und ich tränke euch erst."

Er reitet los. Er Hebt es. 
schnell zu reiten. Heute tut er es 
aber nicht, er hat mit seinen Ge­
danken zu tun. Morgen Ist Sonn­
tag. Da wird nicht gearbeitet. 
Die Erwachsenen gehen In die 
Kirche. Alle, die seit dem frühen 
Morgen bis vor kurzem hier auf 
dem Dreschplatz gearbeitet ha­
ben, sind nach Hause gefahren. 
Seine Mutter, Tante Emilie, eine 
kräftige. Immer frohe Frau, die 
die schwerste Männerarbelt wie 
lm Spiel verrichtet, der Großva­
ter, er heißt auch Philipp wie er. 
und wie sein Vater geheißen hat. 
Er schimpft zwar oft. Ist aber 
doch ein guter Mensch. Er hat 
Ihn, den Rotzbub. wie er Ihn 
nennt, noch nie geschlagen. Belm 
Dreschen war noch Vetter Theo­
dor, ein Nachbar, für den auch an 
dieser Tenne gedroschen werden 
soll und Wolfs Johannes, der 
Sohn des Besitzers der Dresch­
maschine. Johannes hat es ger­
ne, wenn man ihn mit dem Wort 
Maschinist anredet.

„Du fürchtest dich doch nicht. 
Phlllppje, allein zu bleiben?" 
fragte ihn der Großvater, bevor 
sie wegfuhren.

„Ich mich fürchten wo doch", 
sagte er wie ein Großer. Er war 
froh, allein zu bleiben. Gewiß, 
er hat auf alles achtzugeben und 
die Pferde zu tränken und auf 
die Weide zu bringen. Aber das 
hindert ihn nicht, einen Gedan­
ken zu verwirklichen, der In sei­
nem Hirn aufblitzte, als er die 
Dreschmaschine erblickte. Er sah 
ale zum ersten Mal und staunte 
sie mit großen Augen an.

„Na, da sperrst du's Maul 
aufl" hatte Ihm Johannes zuge­
rufen. Das war auch zum Maul- 
aufsperren. Philipp wußte es 
zu gut. wie schwer es Ist. daS 
Getreide mit dem Ausreltsteln 
zu dreschen, wievielmal man auf 
den ausgebreiteten Welzengar­
ben herumkreisen muß, bis das 
Korn aus den Ähren fällt. Dabei 
spüren das Pferd und auch der 
Junge, der auf Ihm sitzt. Jedes 
Aufklopfen des zackigen Stei­
nes. Abends, wenn man vom 
Pferd steigt. Ist man wie geprü­
gelt.

Jetzt bringt er schnell die 
Pferde auf die Weide, lm Graben 
gibt's eine Lehmgrube mit gutem 
Lettch (so nennt man In diesem 
Dorf die Tonerde), von dem sich 
Philipp noch heute Abend ein

ERZÄHLUNG
Körbchen voll holen wird. Den 
leeren Korb hat er gleich mltge-, 
nommen. Er freut sich auf den 
morgigen Tag, wo, er den Lettch 
kneten wird so viel er will, ihn 
nach Belieben formen. Von klein 
auf formt er doch so gerne aus 
Lettch verschiedene Tiere. Der 
Schulmeister, auch Lehrer der 
Dorfschule, die Philipp nicht 
ganz zwei Winter besuchte, konn­
te ihn nicht genug loben dafür. 
Alle Freude verdankte er aber 
seinem Vater, der ihm lm Herbst 
Immer einen guten Klotz Lettch 
in den Keller legte und winters 
zum kneten davon gab. Der 
Schulmeister hat Ihn öfter .unser 
kleiner Bildhauer' genannt, die 
Tierchen, die er gemacht hat. 
allen Kindern gezeigt. Er war 
auch ins Haus gekommen und 
hatte mit Großvater gestritten, 
als dieser ihn nach Vaters plötz­
lichem Tod nicht mehr In die 
Schule gehen ließ. Philipp erin­
nerte sich gut an die Worte des 
Schulmeisters: „Der Kleine ist 
sehr begabt lm Lernen und ganz 
besonders In seinen Tonarbeiten. 
Aus ihm könnte es einen Bild­
hauer geben. Natürlich, wenn er 
sich weiterbildet." Der Großva­
ter sagte darauf: Bildhauer hin, 
Lehmtreter her. So er ein biß­
chen größer ist, bring Ich ihn 
nach Kratz zu einem Bekannten, 
einem guten Schustermeister In 
die Lehre. In fünf Jahren Ist er 
selbst ein Meister und kann sich 
sein Brot verdienen. Bauer wer­
den lohnt nicht für Ihn, denn wir 
haben auf zwei Dusch Land sechs 
Esser, vier Frauen dabei. Wie 
weinte er damals. Er wollte doch 
so gerne lernen. „Verreiß dich nur 
nicht! Kannst mehr als Ich", 
tröstete Ihn die Mutter. „Kannst 
doch lesen und schreiben. Dein 
Großvater Ist schon alt und kann 
wegsterben. Wir sind arme Leu­
te. Das beste ist für dich, du 
lernst ein Handwerk."

„Ich spann euch kurz", sprach 
der Junge laut mit den Pferden, 
als er sie getränkt hatte und auf 
dem Weideplatz lm Graben an­
gelangt war.. „Großvater sagt, 
sind die Pferde kurz gespannt, 
laufen sie weniger und fressen 
besser. Das Gras Ist hier gut, Ihr 
freßt euch satt und könnt am 
Montag besser den Göpel zie­
hen.” Der Kleine hatte den gan­
zen Tag mitten auf dem Pferde­
antrieb gestanden und die vor 
dem Göpelantrieb der Dreschma­
schine gespannten Pferde mit 
einer langen Peitsche angetrie­
ben. Wenn mal ein zu dickes Ge­
treidebüschel In die Trommel der 
Dreschmaschine hlnelngelassen 
wurde, blieben die Pferde nahe­
zu stehen und Philipp feuerte 
sie mit Zurufen und Peitschen­
hieben an. Er wußte gut. daß die 
Tiere müda und hungrig waren. 
Sie bissen sogleich In das safti­
ge Gras und der Junge eilte zur 
Lehmgrube.

I A. DAS IST LETTCH, das 
ist guter Lettch!" freute; 

er sich und lud das schwere 
Körbchen auf die Schulter.

Unweit der Dreschmaschine 
stand ein Deichseiwagen, dane- 
ben eine Kiste, In der das mltge. 
brachte Essen aufbewahrt wurde. 
Auch eine Feuerstelle gab’s da­
neben, wo gekocht wurde.

In der Nacht schlief der Jun­
ge lm Wagenkasten auf Stroh. 
Am nächsten Morgen erwachte 
er früh, rekelte sich aber noch 
ein wenig und dachte dabet nach, 
wie er sein Vorhaben am besten 
verwirklichen könnte.

Darfst nicht vergessen lm Gra. 
ben Weiden zu schneiden. Da 
glbts Wellen, die man aus Lettch 
nicht kneten kann, begriff er, 
als er sich die Dreschma­
schine nochmals angesehen hatte. 
Er eilte In den Graben. Die Pfer­
de fand er sogleich lm Weiden- 
gebüsch. wo sie sich vor den 
aufdringlichen Fliegen reiteten. 
Er brachte sie zur Tränke und 
spannte sie an einer Stelle, wo 
ihm das Gras besonders gut vor. 
kam. Dann schnitt er schnell ei­
nige Weiden und eilte zum 
Dreschplatz zurück.

Ober seiner Arbeit vergaß er 
alles in der Welt, auch das Es­
sen. Er knetete den Ton. eilte 
Immer wieder zur Dreschma­
schine, schaute sich den entspre­
chenden Maschinenteil an, form­
te eifrig weiter. Die fertigen 
Telle legte er zum Trocknen 
In die Sonne. Die Sonne aber 
stieg hoch In den Himmel hin­
ein und begann abwärts nach 
Westen zu sinken. Philipp schab­
te und schnitzte mit dem Messer 
an den einzelnen Tellen herum, 
setzte sie zusammen und als sie 
gut paßten, war er zufrieden, feg­
te alles von der Kiste herunter 
und stellte, seine Dreschmaschine 
darauf. Fertig.

Man könnte Ja auch die Pfer­
de machen, dachte er, und in 
den Göpelantrieb spannen. Er 
sah besorgt nach der Sonne. Es 
blieb Ihm keine Zelt mehr. Es 
ging auch so. Er hätte einen 
Griff an der Trommelwelle ange­
bracht. um die Maschine In Be­
wegung zu setzen. Aus Bindfa­
den, Sackbändel, die er In der 
Kiste gefunden hatte, machte er 
die Antriebsriemen für die 
Schütteivorrichtung

„Es geht ja wie geschmiertl" 
wiederholte er den beliebten 
Ausdruck seines Großvaters, der 

,so sagte, wenn Ihm etwas gut 
'klappte. Philipp schlug aus lau­
ter Freude einen Purzelbaum. 
Jetzt noch schnell Spreue holen, 
damit die Maschine auch wirk­
lich drischt, er griff nach dem 
Handkorb und wollte losgehen. 
Da fiel sein Blick zufällig auf 
den Weg, und er erschrak. Dort 
kommt doch schon Großvater ge. 
fahren. Was kommen denn die so 

früh, er wandte den Kopf nach 
der Sonne. Die stand Ja auch 
schon wer weiß wie tief. Was 
machen? Er sah sich suchend 
um. sein Hirn arbeitete fieber­
haft. Schließlich ergriff er seine 
Dreschmaschine und schob sie 
unter den Wagen.

Г) A WAR DIE FUHRE auch 
schon da. Man spannte 

aber nicht aus, wie Philipp er­
wartet hatte.

„Schnell, mein Kind, hol den 
alten Braunen und Vetter Theo­
dor seine Stute." redete Ihn der 
Großvater an.

Was soll das geben, dachte 
der Junge und sah verstohlen 
nach seinem Kleinod unter dem 
Wagen. Er nahm aber rasch zwei 
Zäume und rannte los. Er wußte. 
Großvater liebte es nicht. Ihn et. 
was zweimal zu heißen. Recht 
bald kehrte er lm Galopp mit 
den Pferden zurück.

„Hast du die Gäul auch ge 
tränkt?" wollte der Großvater 
wissen.

„Getränkt? Bin so klein nicht 
mehr." entgegnete Philipp und 
schielte unter den Wagen. Alles 
in Ordnung.

Die Pferde wurden sogleich 
angeschirrt, Vetter Theodor führ­
te sie an den Deichselwagen und 
spannte sie ein. Philipp blieb der 
Atem stehen.

„Du lieber Gott. Dade". be­
gann Philipps Mutter mit wei­
nerlicher Stimme. „Heut ist 
Sonntag. Warum wollt Ihr die 
Sünde auf euch laden? Die paar 
Fuhren Garben kriegen wir auch 
morgen früh vor dem Dreschen 
beigefahren."

„Ja. Dade, das Ist besser so. 
Lieber stehen wir früher auf", 
meldete sich Tante Mlle. Philipp 
hörte nur mit halbem Ohr hin, 
seine Maschine, befand sich in 
Gefahr.

„Gebetet habt ihr heut- genug 
In der Kirche“, brummte der 
alte Mann. „Was wollt Ihr noch? 
Wir stehlen doch nicht, ausge- 
ruht haben wir und auch die 
Pferde."

„Der Sonntag Ist der Tag des 
Herrnl" hielt Mama fest. „Wie 
wollt Ihr das vor Gott verant­
worten?"

Man schrieb das Jahr 1892, 
und die deutschen Bauern in dem 
Dorf an der Wolga, wo sich un­
sere Geschichte abspielte, wäre» 
sehr religiös. Der Alte sah ver­
legen um sich.

„Wenn wir sonst keine Sünde 
begehen, als die zwei Wagen 
Gebunda am Sonntag herbeizu­
fahren, so wlt-d cs uns Gott ver­
zeihen , meldete sich jetzt Theo­
dor. „Wer weiß, wie lange wir 
noch so schönes Wetter haben.“'

„Und morgen können wlr.frü. 
her dreschen", sagte Johannes.

„Ich und du, Mlle, fahren auf 
dem olnspännlgen Wagen. Marie, 
du fährst mit Tbeodör", ent­
schied Großvater.

„Und ich?" fragte Johannes. 
„Ist deine Dreschmaschine in 

Ordnong?"''fragte der- Großvater 
zurück.

„Gewiß. Was wär Ich sonst 
für ein Maschinist.. Ich helf der 
Marie."

Sie fuhren los und der kleine 
Philipp atmete erleichtert auf. 
Seine Maschine stand unversehrt 
auf der Erde. Als die Fuhrwerke 
genügend entfernt waren, hob er 
sie auf und stellte sie wieder auf 
die Kiste. Dann ergriff er den 
Korb und rannte zur Dreschma­
schine. raffte den Korb voll 
Spreu und kam eilig zurück. Es 
wollte zuerst nicht recht klappen 
und er mußte noch nachhelfen. 
Dann glngs aber flott. Er drehte 
an dem Griff und füllte oben 
Spreu nach.

CS DRISCHTI HURRA!" 
S , rief er erfreut und mach­

te Luftsprünge. Dann drosch er 
noch eine Weile. War das eine 
Freudei Wenn das David und 
Heinrich, seine Busenfreunde, 
sehen könnten!

„Was Ist denn das wieder?" 
Philipp wich erschrocken einen 
Schritt zurück. Er hatte gar 
picht gemerkt, wie Großvater 
herangekommen war.

„Zeig mal!"
Der Kleine kam her, drehte 

und füllte Spreu nach.
„Das Spielzeug hast du heut 

gemacht?"
„Ich hatte ja viel freie Zelt.“ 
Der alte Mann drehte selbst. 

„Guck nur mal da! Wie’ der gro­
ße Dreschkasten. Ja. unser Phi- 
llppche. Guck mal..." Da stutzte 
er und befahl mit barscher Stim­
me: „Fix runter damit!" Der 
Kleine verstand nicht sogleich 
was los war und sah den Groß­
vater verdutzt an.

„Bist wohl taub? Ich sag doch 
runter vom Kasten!"

Der Junge ergriff seine Ma­
schine und hielt sie bestürzt in 
beiden Armen.

Der alte Mann strich mit der 
Hand die Spreu vom Kasten, 
öffnete Ihn.

„Ich hab's mir doch gleich ge­
dacht!" Die Stimme des Großva­
ters hatte einen klirrenden Ton. 
Der Kleine war! auch einen 
Blick In die Kiste und verstand 
alles. Der Kistendeckel hatte eine 
Ritze, durch die Spreu hlnelnge- 
fallen war. Von zu Hause hatte 
man heute ein paar Schwarzbeer, 
kuchen gebracht und in den Ka­
sten gelegt Jetzt waren sie mit 
Spreu beschmutzt.

„Ach, ach, du... So einfältig 
solltest du doch schon gar nicht 
mehr sein", begann Großvater zu 
schimpfen. „Sollst ein Handwerk 
erlernen, dich selbst ernähren 
und spielst immer noch wie ein 
ganz Kleiner mit Lettch."

„Du lieber Gott die Kuchen", 
goß Jetzt Tante Mlle, die auch 
herangekommen war, noch O1 
Ins Feuer.

Großvater wurde immer mehr 
vom Zorn ergriffen. Er hielt den 
Kistendeckel In der Hand und 
starrte die Kuchen an. als hing 
davon sein weiteres Schicksal ab. 
Es schien, all sein Blut sei ihm 
Ins Gesicht gestiegen.

„Ath du Nichtsnutz, du Ha- 
lunk". begann er wieder, „Du 
Lettcheknutscher, du, du..." Er 
stotterte: „Einen Blechphlllpp 
haben wir lm Dorf und einen 
Slngphlllpp... Du können wir 
auch noch einen Letlchphlllpp... 
Der Lettchphlllpp — das bist 
du!" M|t diesen Worten riß er 
dem Jungen, der wie gelähmt 
vor Ihm stand, das Spielzeug aus 
den Händen, warf es auf die Er­

de und trampelte mit den Füßen 
darauf herum.

PHILIPP SCHRIE AUF. als 
r hätte man Ihn selbst un­

ter den Füßen und verschwand, 
laut weinend, in Richtung des 
Strohschobers. Dabei schluchzte 
er: „Was hab Ich denn verbro­
chen? Hab doch alles gemacht, 
was mich 1 -Großvater geheißen 
hatte."

Er verkroch sich . zwischen 
Stroh- und Spreuschober und 
weinte bitter. Seit Vater gestor. 
ben Ist. bin auch Ich übrig. Vater 
hat mich gelobt, wenn ich aus 
Lettch Tiere geformt habe, erin­
nerte sich der Kleine. Einmal 
hatte er ein schönes Pferdchen 
gemacht und es dem Vater ge­
zeigt. Der lobte Ihn und bat, 
noch so eins zu machen. Als das 
fertig war. mußte er auch noch 
ein Füllen formen. Warum Ist 
nur Vater gestorben? Wer doch 
besser der Großvater gestorben. 
Er hat Ja selbst damals gesagt: 
Warum. Philipp, bin nicht Ich 
an deiner Stelle gestorben? Ja. 
dann wäre heute alles ganz an­
ders. Vater hätte ihn weiter 
In die Schule gehen lassen. Auch 
der Schulmeister hat Ihn nur ge­
lobt für die Lettchflguren. Die 
Dreschmaschine hätte er dann 
dem Lehrer gezeigt. Und den 
Pferdeantrieb hätte er hinzuge­
macht und vier gleiche Pferde 
eingespannt. So aber bin Ich gar 
Übel dran. Sein Schluchzen 
wurde lauter und er kroch tiefer 
Ins Stroh hinein. Wenn ich wie­
der eine Dreschmaschine mache, 
geht es leichter, überlegt er 
dann, und er dachte schon an die 
Zukunft.

In derselben Zelt hatten sich 
alle Anwesenden auf der Tenne 
um Großvater versammelt, der 
Immer noch wetterte.

„Da. Marie, guck dir die Be­
scherung an!" wandte er sich an 
Philipps Mutter und hob wieder 
den Deckel der Kiste hoch. „Der 
schöne Sonntagskuchen Ist hin. 
Er hat seinen Dreschkasten auf 
die Kiste gestellt und Spreu ge­
droschen."

Die angesprochene Frau sah 
sich den Kuchen näher an. „Acn. 
Dade, das Ist Ja gar nicht so 
schlimm". Und sie begann die 
Spreu herunterzublasen.

„Hast ganz recht. Marie, die 
Kühe fressen Ja den lgngen Win. 
ter oftmals nichts als Spreue und 
geben noch Milch." Höhnte der 
Alte.

Johannes, der einen Teil des 
zerbrochenen Spielzeugs vom 
Boden aufgehoben hatte, be­
gann: „Seht euch das da mal an, 
mal richtig an. Telle des Dresch, 
kastens sind's. nur viel kleiner. 
Marie, dein Sohn Ist ein Kopf!" 
Marie, trat näher und sah sich 
die Trümmer an.

„Upd seine Maschine hat ge­
droschen. Das hat er fertig ge­
bracht". hing Johannes seinen 
Gedanken nach. Er hob noch et­
was vom Boden auf und sagte 
schließlich- „Ach. Vetter Philipp. 
Ihr mußt sie auch gleich kaputt 
machen."

„Der Junge hat Talent", mel­
dete sich Jetzt Theodor. „Das hat 
sein Vater öfter gesagt. Ich hab 
auch selbst die Pferdchen be. 
wundert, die er gemacht hat."

„Herrgott. Jetzt bin ich am 
End noch schuld, daß die Kuchen 
versaut sind. Ich bin schon stein­
alt. Meine Jüngste Tochter Ist be­
reits Über zehn Jahre verheiratet. 
Ich bin grad so weiß auf dem 
Kopf und auch so alt wie Gra­
benwolfs Sandcrvetter. Was 

macht der? Der sitzt tagaus, tag- 
ein vor dem Tor und guckt Lö­
cher In den Himmel, streichelt 
seinen Bauch. Was hab Ich? Da 
Ist nichts zu streicheln. Der dort 
wechselt mal faul ein Wort mit 
einem Vorübergehenden. Ich aber 
muß schaffen wie ein Dreißig­
jähriger." Alle schwiegen- Der 
alte Mann hatte recht.

„Wie erging es uns denn als 
Kinder?" sprach der alte Mann 
wieder. Er hatte den Kasten zu­
gemacht und sich auf den Rand 
des Deckels gesetzt. „Gespielt 
hab Ich nie. Noch lange vor der 
Schule kam ich zu meinem Onkel 
Karl als Hirtenjunge. Er hütete 
die Dorfherdé. Seit Jener Zelt 
wüßte Ich nicht, wann Ich mich 
mal ausgeschlafen hätte. Noch 
immer, wenn Ich lm schönsten 
Schlaf war. wurde Ich geweckt. 
Und mir Ist es. als fehle etwas, 
wenn Ich mal nicht aus dem 
Schlaf gestört werde."

„Aber guckt euch nur mal 
dieses da an!" begeisterte sich 
Johannes. „Das Ist der Dresch­
korb mit der Trommel. Er hat Ja 
HolzsUfte eingesetzt."

14 U LIEBER GOTT! Wo Ist 
м1-7 er denn, mein Junge?" 

schrie Marie auf und eilte zur' 
Dreschmaschine, ging um den 
Strohschober herum und erblick­
te ihn. Sie sank neben Ihm nie­
der und begann Ihn zu liebko­
sen. „Ach du mein armes Wai­
senkind. mein lieber Junge!" Er 
rückte näher zu Ihr und legte 
seinen Kopf in Ihren Schoß. Da 
weinte sie auch.

Die Mutter ist so unglücklich 
wie du und bestimmt nicht 
schuld an deinem Elend, dachte 
Philipp, nur der Großvater Ist 
schuld an allem. Als ob die Mut­
ter seine Gedanken gelesen hät. 
te. begann sie zu sprechen: „Der 
Großvater Ist Ja schon alt. Er 
sollte wirklich schon wie Wolfs­
vater'auf der Torbank ruhen. Er 
muß aber noch wie ein 
jjinger Mensch arbeiten. Er will 
auch nur dein bestes. Verzeih 
Ihm. mein Söhncheni"

„Großvater Ist nicht schuld? 
Wer Ist denn da schuld?" stieß 
das Kind hervor.

Die Mutter schluchzte: „Wenn 
dein Dade nicht gestorben 
wär..." weiter brachte sie nichts 
hervor und weinte laut. Das wuß­
te der Kleine auch, daß es an­
ders stände, lebte Vater noch. 
Da kamen seine Gedanken zu­
rück zu dem Tag der Beerdigung 
des Vaters. Ihm kamen die Wor­
te des Schulmeisters ein: Zu früh 
hat Ihn Gott zu sich genommen. 
So steht es also. Gott hat Ihn. 
den Vater, zu früh zu sich ge­
nommen.

„Mama, der böse Gott Ist 
schuld an allem. Er hat Ihn zu 
früh genommen. Das hat der 
Schulmeister gesagt.”

..Schwelgt Du lieber Gott, wie 
kommen,dir solche Gedanken? 
Wie kannst du so etwas ausspre­
chen? Was Gott tut. das Ist 
wohlgetan. Das verstehen wir 
Menschen nicht immer. Gott Hebt 
uns sündige Menschen."

„Nein, nein!" widersprach das 
Kind. „Er Hebt uns Menschen 
nicht."

„Kind, mein Kind' * Ach. wie 
hohläugig er aussieht". Sie hob 
seinen Kopf. „Hast du denn 
Heute auch schon etwas geges­
sen,?" \

Er sah die Mutter verdutzt an. 
Philipp konnte sich nicht entsin­
nen. ob er gegessen hatte und 
verspürte plötzlich einen hefti­
gen Hunger.

„Komm. Kind, wir haben doch 
Schwarzbeerkuchen gebracht. Du 
Ißt sie doch so gern", sprach die 
Mutter und rührte den Jungen 
zur Feldkiste.
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Meinung 
der Leser

Im Herbst half Ich bei der 
Verbreitung der „Freundschaft" 
mit. Das Interessante für mich 
waren die vielen Meinungen der 
Leser, die Ich zu hören bekam. 
Rita Blech hat viel Nützliches In 
der „Freundschaft" für Ihre En­
kel gefunden, die Deutsch lernen. 
Olga Busch, Lehrerin lm Ruhe­
stand. wartete 'falt Ungeduld auf 
Jede Fortsetzung für die erschie­
nenen Erzählungen, durch die 
Zeitung war sie Immer auf dem 
laufenden der wichtigsten Ereig­
nisse lm In- und Ausland. August 
Kerber spricht mit Begeisterung 
über die Literaturseite. Erna 
Schedowa, Ella und Hieronymus 
Pflug behaupten lachend, daß sie 
sich ihr Leben ohne die „Freund­
schaft" nicht mehr , vorstellen 
können.

Ich habe mir die Stellungnah­
men der Leser notiert und kurz zu­
sammengefaßt. Der Leser 
wünscht: mehr Beiträge über
die Tätigkeit dér Sowjetdeut­
schen im Hinterland (auch an der 
Frontl) während des Großen Va­
terländischen Krieges 1941 — 
1945; mehr über Arbeitsvetera­
nen und Bestarbeiter; mehr Bei­

------......— 1 ■ —--- - Alexander Kaade

Mheen untif uns
Saue über Reinhold Littrhann, Helden der sozialistischen Arbeit

7. Fortsetzung und Schluß

VIII. Das Feuer 
des Prometheus

In vielen Betrieben war der 
Zahltag, und in der Sparkasse, 
wo Emma Jakowlewna als Kon­
trollkassiererin arbeitet, gab es 
nachmittags viele Kunden, so daß 
sie später als gewöhnlich nach 
Hause kam.

Ewald, jben erst aus dem 
Sportsaal des Technikums, von 
einem Training zurückgekehrt, 
saß lm Gastzimmer vor dem Fern­
sehempfänger. Es wurde die näch­
ste Folge des mehrteiligen Spiel­
films „Olga Sergejewna" gege­
ben, der auch unter Emmas Ar­
beitskolleginnen viel . Aufsehen 
erregte und über den in den letz­
ten Tagen überall diskutiert wur­
de.

Der sonst sorgenlose Wowka 
hockte in seinem Zimmer gedul­
dig über dem Rechenbuch.

„Habt ihr etwas gegessen?" 
fragte die Mutter den älteren 
Sohn. Indem sie sich neben ihm 
auf die Ottomane niederließ.

„Papa hat angerufen", ent­
gegnete Ewald mit seiner wer­
denden Baßstimme, kaum den 
Blick von dem Bildschirm abwen­
dend. „Erstens: Er mußte in die 
Patenschule, dort soll ein Gesell­
schaftsabend statUinden. Berufs­
orientierung der Schüler usw. 
Zweitens: Er war mächtig er­
freut und Heß mich einen Kolum- 
busJluf im Hörer vernehmen: 
'Wir sehen Land. Junge!' Soweit 
ich verstehe, sind seine Mannen 
mit dem harten Gestein über den 
Berg. Und drittens — Letzteres 
soll ein Anlaß zu einem festli­
chen Abendbrot sein — also Ich 
und Wowka, wir warten auf Pa­
pa und essen dann mit."

Ewald küßte die Mutter aut 
die Wange.

Emma Jakowlewna wurde 
warm ums Herz. Es schien Ihr. es 
war doch ganz unlängst, als sie 
Ihrem zweitjüngsten Sohn mor­
gens beim Anziehen helfen 
mußte. Und nun sieh mal einer 
anl Ewald sitzt hochgewachsen 
und breitschultrig wie der Vater 
da. Und ebenso lakonisch und 
klug beim Sprechen ist er.

Der Film war zu Ende, und 
Ewald ging zu Wowka, der seine 
Gleichungen mit einem Unbe­
kannten offenbar nur schwer be­
wältigte.

Der Tisch Ist serviert, der Bra­
ten auf dem Gasherd. Emma Ja-

brennt
kowlewna sitzt allein und lauscht 
den Straßengeräuschen hinter 
dem Fenster.

Wie die Zelt fliegt! Achtzehn 
Jahre sind sie mit Reinhold zu­
sammen. Alle achtzehn Jahre 
wartet sie auf Ihn. Nur lm er­
sten Jahr ihres Ehelebens kam 
er sogleich nach der Schicht nach 
Hause. Dann, als Sascha, der 
Erstling, schon zur Welt gekom­
men war. ernannte man Reinhold 
zum Brigadeleiter. Er war sehr 
stolz und bemüht, das Vertrauen 
zu rechtfertigen. So manches Mal 
blieb er mit seiner Brigade auch 
zwei Schichten unter Tage.

Als sie Ewald gebar, hatte sie 
viel mehr zu tun. Aber die Sor- 
5en um die Kleinen verminderten 

le Ungeduld beim Erwarten des 
Mannes nicht. Sie liebte Ihn 
sehr, und welche liebende Frau 
will den Mann nicht öfter und 
länger neben sich haben. In den 
Stunden, die sie zusammen ver­
brachten. konnten sie sich anein­
ander einfach nicht sattsehen und 
einander nicht genug erzählen. 
Er wurde lm Betrieb gelobt, und 
das war Ihnen beiden angenehm 
und für ihn anspomend. Doch 
manchmal hatte sie auch Angst 
um Ihn, sie ermahnte den Mann 
Immer wieder zur Vorsicht und 
weinte nicht selten lm geheimen. 
Die Arbeit tief in der Grube 
Ist doch gefahrvoll.

Als Reinhold Ihr einmal vor­
schlug. nach Schachtlnsk zu über­
siedeln, hatte sie keine Beden­
ken, obwohl sie sich von der Mut­
ter trennte, die ihr so oft zur 
Hilfe kam.

In der kleinen Kumpelstadt 
freute sie sich über die schöne 
Wohnung und die Nachbarschaft 
lm großen Haus. Das waren alles 
Bergmannsfamillcn. Sie und 
Reinhold konnten sich da sehr 
schnell und gut einleben und vie­
le Freunde gewinnen.

Reinhold war von der neuen 
Arbeitsstelle begeistert, machte 
In allen Vorhaben des Kollektivs 
und der Leitung mit, und die 
Brigade war Immer erfolgreich.

Bald wurde sein Name in 
Schachtlnsk ein Begriff, und sie, 
Frau Llttmann, eine bescheidene 
Mitarbeiterin der Sparkasse, wur­
de Immer öfter von unbekannten 
Menschen gegrüßt.

Das Warten war aber nach wie

Einer aus der stählernen Garde
Am 28. Dezember wird der 

Parteiveteran Heinrich Petro­
witsch Bereit 80 Jahre all.

Der Jubilar kann auf ein taten­
reiches Leben zurtlckschauen. Mit 
siebzehn Jahren gehörte der Bau­
ernbursche aus Oleschnoje einem 
illegalen Zirkel In der Zentral­
schule an. wo er mit der marxi­
stischen Literatur bekannt wurde. 
Seine revolutionäre Arbeit setzte 
er auch als Lehrer der Schule 
In Gololobowka fort, als seine 

' Gesinnungsgenossen unter dem 
Mantel „Schule für Erwachsene 

träge Uber das Leben In Dörfern 
mit vorwiegend deutscher Be­
völkerung: mehr Berichte Ober 
die sowjetdèutschen Jugendli­
chen. um sl» dadurch zum Lesen 
in Ihrer Muttersprache anzuspor­
nen: mehr Erzählungen, Humo­
resken und Schwänke sowjet­
deutscher Autoren (über Gedich­
te wurde ganz wenig gespro­
chen. Jammerschade); weniger 
Druckfehlerteufelchenl

Die Wochenendverse von Ru­
di Riff werden einstimmig gelobt 
und für den Büchermarkt und die 
Brleteake dankt der Redaktion 
eine ganze Reihe alter Leser 
(„alt" — lm doppelten Sinne).

Die Deutschlehrer vermerken, 
daß die „Freundschaft" und be­
sonders die „Kinder-Freund­
schaft" viel zur Erweiterung der 
Sprachkenntnisse Ihrer Schüler 
beiträgt und manchen Interessan­
ten Lesestoff bietet sowie auch 
gutes Material für die KIF-Ar- 
beit und für bunte Schüleraben­
de. Nur müßte die KF öfter Brie­
fe und Adressen der Thälmann­
pioniere bringen.

Rosa PFLUG

Pawlodar

Die Redaktion nimmt sich 
die ausgesprochenen Wünsche 
zu Herzen und wird sie nach 
Möglichkeit befriedigen. 

zur Erlernung der russischen 
Sprache" Wirkten. Während des 
ersten Imperialistischen "Krieges 
lernte der Soldat Heinrich Berett 
den bolschewistisch gesinnten 
Offizier Abulldse kennen, den er 
auch heute noch für seinen er­
sten politischen Lehrer halt.

Ende 1917 Ist Genosse Berett, 
Jetzt schon ein bolschewistisch 
überzeugter Soldat, dabei, die 
Sowjetmacht In der Bezirksstadt 
Kamyschin zu errichten. Danach 
half er mit, die ersten Sowjets in 

Viele Jahre funktioniert am Kulturhaus des Sowchos „Gorny Gi­
gant", Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata, eine Musikschule für die 
Kinder der Sowchosarbeiter. Sie hat drei Klassen: für Bajan, für 
Akkordeon und für Klavier.

UNSER BILD: Die Lehrerin Valentina WIntcrholler und ihre 
Schülerin Elvira Nassyrowa.

Foto: W. Kutschkln

vor ihr Leid und Ihre Freude. Sie 
verging vor Ungeduld .vpr Jedem 
Wiedersehen mit dem’‘Mann und 
feierte es täglich, wenn auch 
nicht selten mit.Verspätung und 
nur kurzwellig.'?,Reinhold war 
Kommunist geworden und Mit­
glied des Parteibüros. Er hatte 
Versammlungen und Sitzungen, 
mußte viele Aufträge erfüllen.

Sie befürchtete, er wäre über­
lastet. Reinhold aber gewann an 
Lebenslust, als hätte er neue 
Kraft geschöpft. Er bezog das 
Technikum, besuchte abends 
Unterrlchsstunden, las und zeich­
nete etwas bis spät In die Nacht 
hinein.

Es bot sich die Möglichkeit. In 
ein Zweifamilienhaus elnzuzle- 
hen, mit einem Grundstück, wo 
man einen Garten anlegen konn­
te. Sie entschied sich, da sie da­
rin die Lösung des Problems sah: 
Der Garten wird in Reinhold den 
angeborenen Landwirt wieder 
erwachen lassen. Ihm Entspan­
nung und Abwechslung bringen. 
Sie werden dann öfter zusammen 
sein, den Kindern die Liebe zum 
Botten belbrlngen können. Es 
waren Jetzt ihrer drei.

Ja, die Kinder, für sie hatte 
Reinhold nicht immer Zelt. Sie 
sind'aber artig, ehrlich, sauber 
in der Haltung und zielstrebig. 
Sascha und Ewald haben den Be­
ruf des Vaters gewählt, auch der 
Jüngste trägt sich mit dem 
Traum, einmal Grubentechnik 
lenken zu können.

Es war nie Reinholds Art, den 
Kindern ihre.Wünsche von den 
Augen abzulesen, sie zu verhät­
scheln und zu verwöhnen, die 
Kinder aber hängen an Ihm. 
Vielleicht deswegen, weil der 
Vater ihre Fragen niemals unter 
den Tisch fallen läßt, well er sie 
wie Erwachsene behandelt. Na Ja. 
Vaters Denk- und Verhaltenswei­
se selbst wirken erzieherisch.

Reinhold begeisterte sich für 
die Arbeit lm Garten, kaufte 
allerlei Nachschlagebücher, ver­
folgte alle praktischen Winke in 
der „Selskaja' Shlsn". Er machte 
sich auch mit einem gelehrten 
Agronomen bekannt, wurde ein 
aktiver Helfer des Grubendirek­
tors In der Begrünung des Be­
triebsgeländes und der r Einrich­
tung der Erholungszane am See. 
lm Stadtsowjet hatte er Probleme 
des Naturschutzes zu besprechen. 
Und für den eigenen Garten hat­
te er nun selten Zelt.

Und dann wurde er zum De­
putierten des Gebietssowjets ge­
wählt. Es gab Jetzt viele Briefe 
mit allerlei Anliegen, die er zu 
regeln verstehen oder erst lernen 
mußte. Sprechstunden. Reisen.

Sogar, als es mal hieß, einen 

den Dörfern des Krelscf Olescb 
noje zu ффаЯЗДгГП. ' i

Im Jahre 1918 wird unser Ju­
bilar Mitglied der Partei Lenins. 
Wohin Ihn die Partei In diesen 
bewegten Jahren auch schickte, 
ob als Bevollmächtigter der 
Tscheka oder als Vorsitzender 
eines Revolutionskomitees im 
Frontgebiet, ob als Vertreter 
beim Saratower Gouvernements- 
Vollzugskomitee. Immer bewährte 
er sich als Ihr treuer Sohn.

Maßgeblich beteiligte sich 
HelnHch Petrowitsch an der so-

Ausflug Ins Freie zu machen, ver­
gaß er, seine Pflichten nicht. So 
manches Mal fuhr er mit der 
Frau und den ' Kindern zu den 
Erholungsorten anderer Betriebe. 
Er müsse sehen, wie-es den Ar­
beitern, seinen Wählern, in der 
Freizeit gehe.

Freilich hat sie schon längst 
verstanden, daß er anders auch 
nicht kann, daß für Ihn das Wir 
erstrangig ist. Wohl fühlt er sich 
nur im Strudel des Lebens mit 
all den Problemen.

Und sie selbst?
Anders Ist auch sie geworden, 

das steht fest. Keine Sorgen des 
Mannes sind ihr fremd. Sie freut 
sich sogar, wenn sie Ihm gele­
gentlich mit einem guten Rat be­
züglich des Umgangs mit .den 
Menschen behilflich sein • kann. 
Eins hat Sie deainoch nicht ver­
lernt — auf ihn warten. Jedes 
Wiedersehen wie in den Jungen 
Jahren zu feiern. Ja. das hat sie 
nicht verlernt, das gehört Ihr.

Kaum war Reinhold Emilje­
witsch in der Tür erschienen, 
stürzte Wowka auf ihn zu. Er 
wollte sofort wissen, in welcher 
Schule Papa gewesen, wovon 
man dort gesprochen habe.

Der Vater hob den Buben hoch 
und antwortete mit vorsätzlichem 
Ernst:

„Davon, mein Junge, wie man 
leben soll, wie man das Feuer 
des Menschenglücks bewahren 
und, wenn nötig; es erkämpfen 
soll.“

Und zu Emma Jakowlewna und 
Ewald, die sichtlich Interessiert 
dastanden:

„Eine Achtklasscnschülerln, 
ein nettes Geschöpf mit Zopf­
schwänzchen hatte so eine Frage 
gestellt und nämlich — ob es 
auch in unserem Heute Prome- 
theen gäbe."

„So 'ne dum/ne Gans!" erei­
ferte sich Ewald. „Und was hast 
du ihr geantwortet?"

„Das Gänschen hat lauter 
Fünfen, mein Lieber."

„Na. und...?"
„Ich sagte, daß eben die Pro- 

metheen die ВАМ bauen, große 
Werke errichten, das Neuland 
erschließen und den Weltraum 
erforschen.

Ich sagte den Jungen und 
Mädchen, daß auch sie ihre ВАМ 
noch bauen, ihr Erdöl finden und 
neue Sörten Welzen züchten wer­
den. Damit werden sie am Men­
schenglück mltschmleden, das 
Feuer dés Prometheus noch hel­
ler brennen lassen."

Der Vater hob Wowka wieder 
hoch und fragte ihn:

„Na, und was meinst du da­
zu?"

Der kleine Draufgänger fühlte 
sich verlegen. Die Frage war 
ihm viel zu kompliziert. Noch 
schwieriger als die Gleichungen 
mit einem Unbekannten.

Emma Jakowlewna strahlte 
vor Glück.

Ewald lächelte verständnis­
voll.

Auf der jüngsten Karagandaer 
Gebietspartclkpnfcrenr wurde Rein­
hold Littmann als Delegierter гит 
XXV. Parteitag der KPdSU ge­
wählt.

-zlallstlsehen Umgestaltung der 
Landwirtschaft, er war lange 
Jahre Direktor einer großen 
Sowjetwirtschaft. Zehn Jahre lei­
tete er lm Norden die Hllfswlrt- 
schaft eines Betriebs.

Seine Kinder — drei Söhne 
und eine Tochter — sind, dem 
Vorbild Ihres Vaters folgend, 
angesehene Leute. Mitglieder der 
KPdSU.

Im Namen der vielen Freunde 
wünsche Ich dem Parteivetera­
nen. Personalrentner der Repu­
blik zu seinem 80. Geburtstag gu­
te Gesundheit und einen ruhigen 
Lebensabend.

Albert HERR

Zellnograd

Uralte Flöte 
gefunden

Bel Ausgrabungen in der usbe­
kischen Siedlung Altyntepe (Gol­
dener Hügel) lm Tal des Kasch- 
kardarja »st eine eintausend Jah­
re alte Flöte gefunden worden. 
Das Musikinstrument Ist aus 
kunstvoll poliertem Bein gearbei­
tet.

Eine Expedition der Taschken­
ter Lenln-Unlversität gräbt In 
Altyntepe bereits seit zehn Jah­
ren nach Spuren alter Zlvlllsa- 
tlonen. Die Jetzige Saison war 
besonders erfolgreich. Es wurde 
ein ganzes Wohnhaus mit meh­
reren Zimmern und Korridoren
frelgelegt

(TASS)

Moskau
Montag. 19. Dezember

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Zeichen­
filme: „Der Ball und der Knabe“, 
„Der Kleine und Karlson". 11.00 — 
Aus der Tierwelt 12.00 — Klub der 
Filmreisen. 16.45 — Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit der sozialistischen 
Länder. 17.15 — Unser Garten. 17.45 
— „Das Objektiv“. 18.15 — Auf 
Wunsch der Kinder. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — An den Startbau­
objekten der Stadt. 20 00 — Interna­
tionales Treffen in Eishockey. New- 
York Rangers (USA) — ZSKA. Ober­
tragung aus New York. 22.00 — 
„Zeit“. 22.30 — „Die Schankwir­
tin“. Premiere einer Femsehauffüh- 
rung. 24 00 — Nachrichten.

Dienstag. 30. Dezember

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Zeichen­
filme „Ein Mäuschen, das dem Men­
schen ähnlich sein wollte", „Karlson 
ist zurück". 11.00— „Die Schank­
wirtin". Fernsehaufführung. 15.45 — 
Fernsehdokumentarfilm „Ein Tag 
Moskaus". 16.10 — „Das Tele­
gramm". Spielfilm für Kinder. 17.40— 
Wissenschaftliche Entdeckungen von 
1975. 18.10 — Konzertsaal des Fern­
sehstudios „Orljonok". 19.00 —
Nachrichten. 19.15 — In jeder Zeich­
nung scheint die Sonne. 19.30 — 
Prosit Neujahr, BAMI 20.50 — 
Spielfilm „Der König der Manege". 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Internatio­
nales Treffen in Hockey. Pittsburgs 
Pinguins — Krylja Sowjetow. Ober­

Alma-Ata---------------------------------------------------
Montag, 29. Dezember

19.15 — Triumph des Leninschen 
Friedensprogramms (kas.). 19.40 —
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20 00 — Sendeprogramm, 20.05 — 
Informationsprogramm „Kasachstan 
(russ). 20.25 — Fernsehreportage 
„Sei glücklich, Mensch”. 20.40 — 
Alma-Ata und seine Bewohner. „Wir 
feiern Neujahr als einzige große 
Familie", 22.00 — „Zeit". Moskau. 
22 30 — „Die Altersgenossen". „Al­
le tanzen mit". 23.10 — Konzert „Du 
Ц- ich “ Frühling". 00.10 — Sen­
deprogramm.

Dienstag, 30. Dezember

19.15 — UdSSR Meisterschaft in 
Ballhockey. Dynamo (Alma-Ata) — 
Dynamo (Moskau). 19.40 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.00 — Sonde programm. 20.05 — 
Informationsprogramm „Kasachstan" 
(kas.). 20.25 — „In Gagarins Hei­
mat" .Fernsehreportage. 20.45 — 
Konzertfilm. 21.10 — Risamys sa­
gen, 75. 22 00 — „Zeil". (Moskau). 
22.30 — „Kurdastar". „Anyl ottary". 
Neujahrsprogramm. 2350 — „Der 
Sänger des erweckten Landes". 
00.20 — Sondeprogramm,

Mittwoch, 3t. Dezember

19.15 — „Viel Glück auf den 
Wegl" Sendung dos Fernsehstudios 
Usi-Kamonogorsk in Kasachisch und

Verse sm iiiiiiiiiiiiuiiiiiN
Wochenende

Vorfreude
Der herbe Duft waldtrlscher Tannenbäume 
Jetzt Immer stärker durch die Häuser zieht, 
weckt nicht nur bei den Kleinen Neujahrsträume, 
wie man am Lächeln auch der Großen sieht

Verheißungsvoll die bunten Kugeln glänzen 
schon hier und da lm dunklen Grüngeäst, 
und silberne Girlanden leicht umkränzen 
den Gast, den uns der Wald geschickt zum Fest

Seht dieses Leuchten in den Klnderbllckenl 
Vorfreude, sorgenlos und unbeschwert 
lm großen Wunderland der Bolschewiken, 
das seinem Kindern alles Glück beschert.

Vorfreude singt auch in der Großen Herzen, 
well sie Ja für des Landes Neujahrsbaum 
entzündet neue Milliarden Kerzen 
an manchem Ort lm heimatlichen Raum.

Vorfreude auf die frohen Feiertage 
lm Kreise unsrer Lieben, warm und traut, 
denn schwer liegt auf des Jahres Arbeitswaage, 
was wir mit Fleiß errungen und erbaut

Vorfreude auch auf Jene Feierstunden, 
wenn leis die Neujahrsnacht herniedersinkt 
und In der Freunde lauter Tafelrunde 
ein guter Trank In allen Bechern blinkt

...Vier Tage sind bis dahin noch geblieben, 
die uns die Vorfreude gewiß verschönt, 
bis dann, von unsrer Ungeduld getrieben.
— durch keine Macht der Welt mehr aufzuschieben —• 
der Zwölferschlag der Kremluhr ertöntl

Radi RIFF

tragung aus Pittsburg (Kanada). 
00.30 — Nachrichten.

Mittwoch, 3t. Dezember

10.00 — Nach-ichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Zeichen­
filme. 11.05 — „Winterfest". 11.20— 
„Maschas und Witjas Neujahrsaben­
teuer". Spielfilm für Kinder. 12.30 — 
Volksschaffen aus aller Welf. 13.00— 
„Ganze Jungs". 14.30 — Jugendthea­
ter. „Apotheke ,Zu den blauen Glas­
kugeln* ". Premiere einer Femseh- 
Musikaufführung. 16.00 — „Genossin 
Frau". Premiere eines Dokumentar­
films. 16 35 — Ballettfilm „Märchen 
vom Höckerpferdchen". 1735 — 
Volksschaffen. 18.40 — Konzert „Die 
Zauberschneeflocken". 19.00 —
Nachrichten. 19.15 — Dem 25. Par­
teitag der KPdSU entgegen. Das 
abschließende Jahr 1975. 20.15 —
Eine „Sportlotto"-Ziehung. 20.30 — 
„Iwan Wassiljewitsch sattelt um". 
Spielfilm. 22.00 — „Zeit". 22.30— 
Premiere des Filmspiels des Zentra­
len Puppentheaters „Die göttliche 
Komödie". Leiter — Volkskünstler 
der UdSSR S. Obraszow. 00.15 — 
Neujahrskonzert. 02.00 — „Die Lich­
ter des Zirkus". 02 40 — Fernsehdo­
kumentarfilm „Mein Vaterland". 
0250 — „Prosit Neujahr, Genossen!" 
Grußbotschaft an das Sowjetvolk. 
0305 — „Zum blauen Bildschirm."

Donnerstag, 1. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10 30 — Zeichen­
film „Der Nußknacker". 11.00 — 
„Lied, Romanze, Walzer". 11.30 — 
„Poesie". 11.50 — „Buratinos Aben­
teuer". Premiere eines Fernsehspiei- 
films für Kinder. 1. Teil. 13.00 — 
Internationales Treffen in Hockey, 
Montreal Canadians — ZSKA. 15.15 
— Zum 17. Jahrestag der Kubani­
schen Revolution. Programm des 
Kubanischen Fernsehens. 17.05 — 
Sport-75. 1735 — Neujahrsmasken, 
ball. 18.25 — Mehrteiliger Zeichen­
film „Die Sommersprosse“, 1. Teil. 
18.45 — „Ironie des Schicksals oder 
,Gut gebadet!'" Premiere eines 
Fernsehspielfilms, 1. und 2. Teil. 
22.00 — „Zeit“. 22.30 — Schlußkon-

Russisch. 20.15 — Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.45 — „Ein 
See — kalt, aber freundlich". Fern­
sehfilm. 21.00 — „Die Altersgenos­
sen". „Punkt 21.00 — Uhr". 21.40 — 
Musikfilm „Eino Mittemachtsbegeg­
nung''. 22 00 — „Zeit" (Moskau). 
2230 — Fernsohauftührung „Ailory 
degen kai tory" (kas.). 23.10 — 
Neujahrskaleidoskop. 2355 — Pro­
gramm der Zeichenfilme für Er­
wachsene.

Donnerstag, 1. Januar

In Russisch. 1735 — Sendepro­
gramm. 18.00 — Puppenspiel „Bach- 
rams Erbe". 19.00 — Spielfilm „Der 
Zarensohn Proscha". 20.25 — Sen­
deprogramm. In Kasachisch. 20.30 — 
Zeichenfilm für Kinder. 20 50 — 
Fernsehreportage „Wassili Turs Brot 
und Erde". 21.00 —- „Kleine Wunder 
der großen Natur". Filmreportage. 
21.20 — „Salem". Wunschkonzert. 
22.00 — „Zeil". (Moskau) 22.30 — 
Spielfilm. 23.55 — Sondepro­
gramm.

Freitag, 2. Januar

In Kasachisch. 17.4S — Sondepro­
gramm. 17.50 — „Kurdastar", „Rau­
en".. 18 20 — „Schugle". Literalural­
manach. 19.00 — Nachrichten (Mos­
kau). 19.15 — Klub der Filmreisen. 
20.00 — Sendeprogramm. In Rus­
sisch. 20.05 — Filmjournal für Kinder 
„Jeralasch" („Dor Wirrwarr"). 20.15 

zert des Unionsfemsehfestivals 
„Lied-75“. In der Pause — Nachrich­
ten.

Freitag, 2. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Für Kin­
der über Jungtiere, 10.55 — Musik­
programm „Morgenpost“. 11.25 — 
Wissenswertes über Kunstmaler. 
1155 — „Buratinos Abenteuer". 
Premiere des Fernsehspielfilms für 
Kinder. 2. Teil 13.05 — Musikpro­
gramm „Das Neujahrsinterview". 
1350 — Deine Gesundheit. 1120 — 
Eisrevue. 15.00 — Erzählungen über 
Moskau. 16.00 — Unsere Anschrift 
lautet: Sowjetunion. 17.00 — Po- 
kalweltmeisterschafl in Slalom. 17.40
— Augenscheinlich — unwahr- 

-scheinlich. 18.40 — „Die Sommer­
sprosse". Zeichenfilm, 2. Teil. 19 00
— Nachrichteo. 19.15 — „Ich habe 
einen Löwen". Premiere eines Fem- 
sehspielfilms, 1. Teil. 20.20 —„Pre­
miere des Dokumentarfilms „Julia". 
20.50 — Theater der Fernsehminiatu­
ren „13 Stühle". 22 00 — „Zeit". 
22.30 — Begegnungen im Theater. 
00.05 — Im Tanzsaal. 00.30 — Nach­
richten.

Sonnabend, 3. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Zum Turnen angetretenl 10.30 — 
„Der Wecker". 11.00 — Ich diene 
der Sowjetunion! 12.00 — „Robinson 
Crusoes Leben und wunderbare 
Abenteuer". 1330 — Sendung für 
Landwirte. 14.30 — Musikkiosk. 
15.00 — „Poesie". E. Bagrizki. 15.40
— „Unter den Dächern von Mont­
martre". Premiere eines Fernsehmu­
sikfilms. 1. und 2. Teil. 18.00 — Wil­
helm Pieck. Zum 100. Geburtstag. 
18.40—„Die Sommersprosse". Mehr­
teiliger Zeichenfilm. 3. Teil. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — „Ich habe 
einen Löwen". Premiere eines Fern­
sehspielfilms. 2. Teil. 20 20 — „Die 
Sowjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste". 20.40 — „Eis und Phantasie", 
Premiere eines Femsehdokumentar- 
films. 21 00 — Klub der Filmreisen. 
22.00 — „Zeit" Informationspro­
gramm. 22.30 — „Zigeunerlieder", 
Premiere eines Konzertfilms. 24.00— 
Nachrichten.

— „Der Torwart". Fernsehspielfilm. 
21.00 — „Eine Neujahrsgeschichte". 
22.00 — „Zeit“. (Moskau). 2230 — 
„Lach deinen Nachbarn an". Fern­
sehmusikfilm. 23.40 — Sendepro­
gramm.

Sonnabend, 3. Januar

In Rrussisch. 09.55 — Sendepro 
gramm. 10.00 — Zeichenfilm für Kin­
der 10 30 — „Die Altersgenossen". 
Neujahrsfernsehspiel „Die Kristall­
fanfaren". 11.05 — Konzertfilm „Der 
Kleine Dshigit". 1135 — Fernseh­
spiel „Dio Moskauer Ferien". 13.3S
— Sendeprogramm. In Kasachisch.
13.40 — „Kurdastar". „Willkommen, 
Neujahrl" Festprogramm für Schüler.
14.40 — Fernsehspielfilm „Der 
Frosch und das Edelweiß". 15.25 — 
Sendeprogramm. In Russisch. 16.55— 
Sendeprogramm. 17.00 — „Zwerg 
Nase". Fernsehspiel für Kinder. 18.00
— „Eine Neujahrsgeschichte". 19.00
— Nachrichten (Moskau) 1915 — 
„Frühling, Sommer, Herbst...” Lilera- 
tursendung. 19.45 — „Informations­
programm „Kasachstan'. 1955 — 
Sendeprogramm. In Kasachisch. 20 00
— Informationsprogramm „Kasach­
stan". 20 15 — Zeichenfilm für Kin­
der 20.25 — Auf Wunsch der Zu­
hörer. Spielfilm „Behalte deinen 
Namen" 22.00 — „Zeit" (Moskau). 
2230 — A. Aubakirow „Aitory de- 
men kai tory" . 23.10 — Zeichen­
filme für Erwachsene. 24.00 — Sen­
deprogramm.
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